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Der Rieſenkampf vor Verdun
Paris, 21. März. Der Generaliſſimus Alexejew hat im

Namen des Zaren an Joffre ein Telegramm gerichtet, in dem
der Zar ſeine Bewunderung für die Haltung des 20. franzöſiſchen
Armeekorps in der Schlacht bei Verdun ausdrückt. Der
Zar ſei, heißt es in dem Telegramm, überzeugt, daß die franzö-
ſiſche Armee die Feinde aufs Haupt ſchlagen werde. Die ruſſiſche
Armee beglückwünſche die franzöſiſche und warte nur auf
den Befehl zum Angriff gegen den gemeinſamen Feind.

„Havas“ veröffentlicht folgenden klaſſiſchen
Briefwechſel: General Joffre hat vom Chef-
kommandanten der britiſchen Streitkräfte in Frankreich
folgendes Schreiben erhalten: „Die britiſche Armee beklagt
die von den edlen franzöſiſchen Truppen in der jetzt wüten-
den Schlacht erlittenen Verluſte, ſie hält jedoch darauf,
Jhnen die Bewunderung auszudrücken für die
Heldentaten der franzöſiſchen Armee vor
Verdun, wo Deutſchland vergeblich ſeine Kräfte mißt mit
den unbezwinglichen franzöſiſchen Soldoten. gez. Haigh.“

General Joffre antwortete auf dieſes Schreiben:
„Jn den heißen Kämpfen der großen Schlacht vor Verdun
weiß die franzöſiſche Armee, daß ſie Ergebniſſe erreichen
wird, die allen Verbündeten zu Gute kommen werden. Sie
weiß auch, daß, als kürzlich an die Kameradſchaft der
britiſchen Armee appelliert wurde, dieſe als Antwort ihre
tatkräftige und ſchnellſte Hilfe anbot.“ gez. Joffre.

Die „Basler Nachrichten“ ſchreiben über die Kriegslage
vor Verdun:

Für die Fortſetzung des Kampfes befinden ſich die Deut
ſchen unzweifelhaft in der günſtigeren Lage.. Sie ſind
auf viner größeren Front ſo entwickelt, daß ſie die franzöſiſchen
Stellungen umfaſſen. Jeder Schritt weiter vorwärts drängt die
Verteidiger auf einen engeren Raum zuſammen. Die Verteidiger
müſſen immer bereit ſein, einen neuen Angriff abzuweiſen und
ſlehen deshalb mehr als die deutſchen Angreifer unter der
Wirkung des Artilleriefeuers, Dies kann aber auf
die Dauer die beſte Truppe nur ſchwer ertragen. Die Abwehr
taktik der franzöſiſchen Heeresleitung kann den Gegner wohl eine
Zeit lang aufhalten, die eigene Armee aber nicht mehr zu einem
entſcheidenden Siege führen.

Paris, 22. März. Kronprinz Alexander
Sorbien iſt geſtern Nachmittag hier eingetroffen.

Aus Neuenburg wird gemeldet, daß die franzöſiſche
Regierung 22 000 der aus der Gegend von Verdun
fortgeſchickten Einwohner nach der Schweizer
Grenze geſandt hat. Die Leute ſind meiſt ſehr arm und
notleidend. Zu ihrer Unterſtützung hat ſich in Zürich ein
Schweizer Hilfskomitee gebildet.

von

Kardinal Mercier in eine Spionageaffäre
verwickelt

Brüſſel, 22. März. Bei einer verhafteten Spionage-
van de wurden Beweiſe gefunden, daß einzelne Mitglieder mit
Kardinal Mercier in Verbindung geſtanden haben. Die
Spione haben den Briefſchmuggel über die holländiſche Grenze
betrieben und offenbar im Dienſte der Regierung von Le Havre
geſtanden. Unter den bei ihnen beſchlagnahmten Briefen befand
ſich ein eigenhändiges Schreiben des Kardinal Staatsſekretärs
Gasparri, das ſich aber mit rein kirchlichen Dingen befaßte.
Kardinal Mercier hat ſich der Spione bedient, denn
ſie übermittelten ihm Briefe von der belgiſchen Regierung, und
er hat ſich perſönlich mit einem Mitgliederder Bande
unterhalten, um ſich den Mechanismus des Briefſchmuggels er-
klären zu laſſen. Der Kardinal hatte natürlich Gelegenheit, mit
dem Heiligen Stuhle auf ordnungsmäßigem Wege zu verkehren,
und er brauchte ſich dazu keiner dunklen Ehrenmänner zu be
dienen. Daß er das getan hat, läßt tief blicken, und dadurch
erklärt ſich auch, daß beiſpielsweiſe der Brief des belgiſchen Epi-
ſkopats an die deutſchen Biſchöfe in der Auslandspreſſe ver-
öffentlicht werden konnte, ehe er in Deutſchland angekommen war.
Das weitere wird wohl die demnächſt ſtattfindende
Gerichtsverhandlung aufklären,

Rom, 22. März. Der „Oſſervatore Romano“ erklärt,
daß er zwar die Stefani- Depeſche aus Zürich, die den
Brief des deutſchen Generalgouverneurs in Brüſſel
v. Biſſing an Kardinal Mercier enthält, zur
Information veröffentliche, fügt aber hinzu: Wir beſitzen
nicht die unentbehrlichen Aufſchlüſſe über die vorgefallenen
Tatſachen, um uns über dies ſchwerwiegende Dokument aus
zuſprechen, und machen deshalb in dieſer Angelegenheit
unſere Vorbehalte. Wir empfehlen unſeren Leſern, ihr
Urteil über die Sache nicht überſtürzen zu wollen.

Ein Vortrag des Grafen Zeppelin
Berlin, 21. März. Im Saale des Abgeordnetenhauſes

hielt Graf Zeppelin heute nachmittag einen Vortrag, in
dem er die techniſche Entwicklung der Luftkreuzer
und ihre Verwendungsmöglichkeit im Kriege ſchilderte.

Die Ruſſen ü

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 22. März.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Die großen Angriffsunter nehmungen der
Ruſſen haben an Ausdehnung noch zugenom-
men. Die Angriffspunkte ſind zahlreicher geworden. Die
Vorſtöße ſelbſt folgten ſich an verſchiedenen Stellen un
unterbrochen Tag und Nacht. Der ſtärkſte Anſturm galt
wieder der Front nordweſtlich von Poſtawy. Hier er-
reichten die feindlichen Verluſte eine ſelbſt für
ruſſiſchen Maſſeneinſatz ganz außerordentliche
Höhe. Bei einem erfolgreichen Gegenſtoſz an einer kleinen
Einbruchsſtelle wurden 11 ruſſiſche Offiziere und
573 Mann gefangen genommen. Aber auch bei den
vielen anderen Kämpfen ſüdlich und ſüdöſtlich von
Riga, bei Friedrichſtadt, weſtlich und ſüdweſtlich
von Jakobſtadt, ſüdlich von Dünaburg, nördlich von
Widſy, zwiſchen Narocz- und Wiszniew-See
wieſen unſere tapferen Truppen den Feind
unter den größten Verluſten für ihn glatt zurück und
nahmen ihm bei Gegenangriffen noch über 600 Ge-
fangene ab. An keiner Stelle gelang es den Ruſſen,
irgend welchen Erfolg zu erringen. Die eigenen Verluſte
ſind durchweg gering.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei der dem Angriff vom 20. März nordöſtlich von

Avocourt folgenden Aufräumung des Kampffeldes und
der Wegnahme weiterer feindlicher Gräben
außerhalb des Waldgeländes iſt die Zahl der dort einge-
brachten unverwundeten Gefangenen auf 58 Offi-
ziere, 2914 Mann geſtiegen. Die Artilleriekämpfe
beiderſeits der Maas dauerten bei nur vorübergehender
Abſchwächung mit Heftigkeit fort.

Bei Oberſept haben die Franzoſen uvchmals
verſucht, die Schlappe vom 13. Februar wieder auszu-
gleichen. Mit beträchtlichen blutigen Verluſten wurde der
Angreifer zurückgeſchickt.

r

Drei feindliche Flugzeuge wurden nördlich
von Verdun im Luftkampf außer Gefecht geſetzt. Zwei
von ihnen kamen nordöſtlich von Samogneux hinter unſerer
Front, das dritte brennend jenſeits der feindlichen Linie
zum Abſturz. Leutnant Bölke hat damit ſein 13., Leut-
nant Parſchanu ſein 4. feindliches Flugzeug abgeſchoſſen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

S S S S S S S
England und Egypten

Die Blätter erfahren ausKonſtantinopel, 21. März.
beglaubigter Quelle:

Nach den engliſchen Mißerfolgen an allen
Fronten, insbeſondere an den Dardanellen, ſind die
Engländer in Egypten wegen der Haltung der Einge-
borenen fehr beſorgt. Die engliſchen Patrouillen in den
Straßen wurden verſtärkt. Der egyptiſche Miniſterrat verwarf
den Vorſchlag, einen Aufruf zu erlaſſen, worin mitgeteilt werden
ſollte, daß zwiſchen dem egyptiſchen Kriegsminiſterium und dem
engliſchen Oberkommando über die Einberufung der Reſerviſten
ein Einvernehmen erzielt worden ſei Die Engländer ſchickten
Verſtärkungen an die Weſtgrenze, um den Angriffen der Senuſſi
erfolgreich zu begegnen. Sie requirierten zu dieſem Behufe alle
Kamele. Die Unzufriedenheit iſt infolge der Aufforderung an
die Bevölkerung, Port Said, Jsmailig und Suez zu räumen,
noch geſtiegen.

Oeſterreichiſch ungariſche Offenſive
an der Jſonzofront?

Der „Basler Anzeiger“ meldet:
Es iſt auffallend und thypiſch, daß in allen italieniſchen

Meldungen über die letzte Jfonzoſchlacht das kräftige Auf
treten der Oeſterreicher hervorgehoben wird. Nach den
italieniſchen Meldungen kamen die Gegenangriffe der Oeſter
reicher zuweilen ſo prompt und kräftig, daß man den Eindruck be
kommt, es bereite ſich an jener Front etwas anderes vor, nämlich
eine öſterreichiſche Offenſive. Die Abreiſe des Thronfol-
gers in das öſterreichiſche Hauptquartier wird
in der italieniſchen Preſſe gleichfalls in dieſem Sinne gedeutet.

berall zurückgeſchlagen
Die Streiks in Deutſchland

während des erſten Kriegjahres
Der unvergleichliche Aufſchwung unſerer Jnduſtrie in

den Friedensjahren vom Deutſch-Franzöſiſchen Kriege 1870
bis zum gegenwärtigen Weltkriege darf uns gewiß mit be
rechtigtem Stolz erfüllen, mag auch dieſes glänzende Bild
Schatten aufweiſen in den zahlreichen Lohn- und
Arbeitskämpfen, dieſer unerfreulichen Begleiterſchei-
nung aufſteigender Jnduſtrie- Entwicklung in großen
Ländern.

Es iſt deshalb nicht ohne Jntereſſe, dieſen Lohnbe-
wegungen in der Arbeiterſchaft in jetziger Zeit nachzugehen
und dabei den Einfluß des Krieges und die Unter-
ſchiede mit den Arbeitskämpfen der Friedensjahre aufzu
zeigen. Dabei fällt fofort eine ganz erhebliche Verringe-
rung der Streiks gegen früher ins Auge. Sowohl die
Zahl als auch der Umfang der Arbeitskämpfe iſt außer
ordentlich gering im Vergleich zu den Friedens fahren. Nach
den vorliegenden ſtatiſtiſchen Berechnungen für das erſte
Kriegsjahr vom 1. Auguſt 1914 bis 31. Juli 1915 ſtehen nur
114 Arbeitskämpfe dem Jahresdurchſchnitt der letzten
5 Friedensjahre mit 2595 Arbeitskämpfen gegenüber. Noch
mehr tritt der geringe Umfang der Streiks hervor, wenn
man die Zahl der Streikenden betrachtet; im
letzten Jahrfünft betrug deren Durchſchnittszahl 327 593,
im erſten Kriegsjahre aber nur 3,2 Prozent hiervon, alſo
10 374. Die Arbeitskämpfe int Kriege unterſcheiden ſich be
ſonders auch durch ihre kurzer Dauer von denen im
Frieden, ſie endeten mit geringer Ausnahme in wenigen
Tagen.

Wenn man, um den Ugfang der jetzigen und der
Streiks in den Friedensjahren beurteilen zu können, ſo
wohl die Geſamtdauer aller Streiks als auch die Zahl der
an ihnen beteiligten Arbeiter in Rechnung ſtellt, ſo ergibt
ſich für die 114 Arbeitskämpfe des erſten Kriegsjahres, daß
auf eine ſtreikende Perſon nur 316 Streiktage entfallen,
während von 1909--1913 auf den einzelnen Streikenden
mehr als 34 folcher Tage kommen. An Arbeits-
zeit gingen dem Nationalvermögen in den letzten 5 Friedens-
jahren durchſchnittlich 11 190 494, im erſten Kriegsjahre da-
gegen nur 36 576 Tage, alſo kaum 3 Zehntel Prozent, ver-
loren.

Daß es ſich bei den Lohnkämpfen im Kriege nicht um
ausgebreitete Bewegungen, ſondern nur um vereinzelte
Fälle handelt, ergibt ſich daraus, daß in der überwiegen-
den Zahl der Streiks (103 von 114) unr ein Betrieb in
Frage kommt. Beurteilt man die Streikbewegung nach
ihren Erfolgen ſo zeigt ſich, doß im Kriegsjahr 60 von
114 Arbeitskämpfen durch Vergleichsverhand-
lungen, und zwar zum großen Teil durch direkte Ver
handlung und Einigung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit
nehmer, erledigt wurden, was ſchon als ein erfreuliches Zu-
nehmen gegenſeitigen Verſtändniſſes betrachtet werden darf.

Von den einzelnen Gewerben ſtellte zwar der Berg
bau eine etwas ſtärkere Anzahl zu der Lohnbewegung,
aber auch die Bergleute liefern dabei nur 4,9 Prozent des
jährlichen Durchſchnitts in den Friedensjahren. Unwill
kürlich fordert dies zu einem Vergleich mit den weit trübe-
ren Verhältniſſen in England heraus, wo der Krieg nicht
eine Abſchwächung der Kämpfe wie bei uns, ſondern ein
um ſo ſtärkeres, erbitterteres Anſchwellen derſelben hervor
gerufen hat, wie die Maſſenſtreikbewegung der Arbeiter in
den Kohlengruben von Siid-Wales und anderes beweiſt.

Die durch den Krieg an ſich hervorgerufenen allge-
meinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe wird man nicht als
alleinige Urſache dieſes erfreulichen Rückganges der Lohn-
kämpfe anſehen dürfeik. Es ſpricht hierbei offenbar wohl
noch ein tieferliegender Umſtand mit: die herrliche natio-
nale Erhebung der Auguſttage 1914, die alle Schichten
der Bevölkerung mit elementarer Macht ergriff und den
Gedanken von Millionen nur die eine einzige Richtung gab
das Vergeſſen aller früheren ſozialen Unterſchiede und
Streitpunkte in unſern Schützengräben, wo Arbeitnehmer
und Arbeitgeber in treuer Kameradſchaft gemeinſam ihren
Mann ſtehen. Der dadurch geſchaffene Geiſt konnte auch
ouf wirtſchaſtlichem Gebiet nicht gänzlich unbemerkt vor
übergehen, und wir können keine ſchönere Hoffnung hegen
als die, daß uns dieſer brüderliche Geiſt, der auf den
Schlachtfeldern errungen iſt, auch in die kommende Friedens
zeit hinüberbegleiten und durch ihn nicht nur der politiſche
ſondern auch der ſo unerfreuliche wirtſchaftliche Hader
immer mehr eingeſchränkt und gemi werden möge.



Eine Vierverbandnote an Rumänien
Sofia, 21. März. Nach einer Meldung der „Balkanska

Poſta“ aus Bukareſt t in den der Regierung naheſtehenden
Kreiſen eine von den Vierverbandsmächten an
Rumänien gerichtete neue Kollektivnote den Gegenſtand
eingehender Beſprechungen. Danach haben die Bukareſter Ge
fandten der Verbandsmächte dem Miniſterpräſidenten Vratiann
vor drei Tagen eine Note überreicht, in der ſie die Abrüſtung
des rumäniſchen Heeres fordern. Bratiann nahm die
Note entgegen, ohne bis jetzt eine Antwort erteilt zu haben.

Bupdapeſt, 21. März. Nach einer Galatzer Meldung ver
fügte die rumäniſche Regierung zur ſtrenge-
ren Wahrung der Neutralität und um Zwiſchen
fälle auf der Donau zu vermeiden, daß über Tuturkaſa
hinaus kein Schiff der Entente. von Galatz abwärts jedoch
kein Schiff der Zentralmächte verkehren darf. Nach dem
Bukareſter „Jndependant“ verhandelt die rumäiſche Regie
rung wegen des Ankaufs großer Quantitäten Kohle und
Zucker mit Rußland.

Die Verhandlungen, die im rumäniſchen
Miniſterpräſidium geführt werden, nehmen, wie dem
„A Vilag“ aus Bukareſt gemeldet wird, den Charakter der-
jenigen in den letzten Tagen vor dem Eintritt Bul-
gariens in den Weltkrieg an. Die Ententegeſandten
beſuchen überaus häufig den rumäniſchen Miniſter des Aeußern
oder halten in irgendeiner Geſandtſchaft erregte Beratun-
gen ab. Täglich treffen Kuriere aus den verſchiedenen Haupt
ſtädten ein, die immer neue Weiſungen der Regierung überbrin-
gen und die Berichte der Geſandten zurückbefördern. Große
Neberraſchung und Mißfallen erregte im Lande die letzte Note
der Entente, in der die Abrüſtung der rumäniſchen
Armee gefordert wird. Die Meinungen aller Parteien ſtim-
men darin überein, daß die Regierung dieſe Note entſchieden
zurückweiſen muß. Die Reorganiſation der rumä-
niſchen Heeresleitung iſt bereits vollſtändig abgeſchloſſen.
Beſondere Bedeutung verdient die Tatſache, daß für die ſelbſtän-
digen Stellen Offiziere als Funktionäre beſtimmt ſind, die der
Volitik vollſtändig fernſtehen. Die Anhänger der Ruſſophilen
haben ihren Einfluß vollſtändig verloren.

Schwere Unruhen in Portugal
Amſterdam, 22. März. Nach engliſchen Privatmel-

dungen aus Portugal ſind in den letzten Tagen im ganzen
Lande ernſte Unruhen ausgebrochen. Royaliſten und
Arbeiterverbände bekämpfen in ſchärfſter Weiſe die Re
gierung. Als die Militärhehörden die Arbeiterverſammlungen
ſchloſſen, folgten Straßenkämpfe zwiſchen Arbeitern und
Militär, bis die Soldaten ſich ſchließlich weigerten, die
Waffen zu gebrauchen. Neue Regimenter, die die
meuternden Soldaten erſetzen ſollten, traten nicht an. Jest
iſt über die unruhigen Landesteile der Belagerungszuſtand er-
klärt worden. Die Lebensmittelzufuhren ſtocken im
ganzen Lande, wodurch neue rieſige Teuerung entſtanden iſt. Die
Londoner Zenſur hält die Nachrichten aus Portugal
zurück. Alle Nachrichten nach Spanien gehen durch die vortu
gieſiſche Militärzenſur.

Eine neue Ausdehnung der Kriegsbeihilfen
an Unterbeamte

Man ſchreibt uns: Jm September v. J. waren den ge
ring beſoldeten Beamten im Reich und in Preußen aus An
laß der durch den Krieg verurſachten Preisſteigerung der
notwendigſten Bedarfsgegenſtände Kriegsbeihilfen gewährt
worden. Anſpruch darauf haben Kanzlei und Unterbeamte
mit einem oder mehreren Kindern bis zu einer Gehalts-
grenze von 2100 Mark. Dieſer Erlcß des Reichskanzlers
bzw. der preußiſchen Regierung iſt nunmehr dahin ergänzt
worden, daß mit Wirkung vom 1. März d. J. ab die
Höchſtgrenze des für die Gewährung der
Kriegsbeihilfen in Betracht zu ziehenden
Dienſteinkommens für die ſtändig gegen Entgelt
beſchäftigten Beamten unter Berückſichtigung des Durch
ſchnittsbetrages des Wohnungsgeldzuſchuſſes für Unter
heamte auf 2400 Mark feſtgeſetzt wird.

Die nächſte Sitzung des Herrenhauſes

(6. Plenarſitzung) findet am 29. d. M. nachmittags 2 Uhr
ſtatt. Zur Beratung ſteht der Staatshaushaltsetat
für 1916. Der Kommiſſionsantrag lautet auf Annahme in
der von dem Hauſe beſchloſſenen Faſſung und Reſolutionen.
Jn Verbindung mit dem Staatshaushaltsetat wird der
Etat der Anſiedlungskommiſſion für Weſtpreußen und
Poſen beraten werden. Die Reihenfolge, in der die ein
zelnen Etats zur Beratung gelangen, iſt bereits feſtgeſetzt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Die Wildente“, Schauſpiel von Henrik Jbſen
Außer Nora“ hat kein anderes Werk Jbſens in gleichem

Maße zur Auseinanderſetzung mit ihm gezwungen, iſt kein an
deres ſo mißverſtanden und angegriffen worden. In dieſem
Schauſpiel ſpricht der Arzt Relling jene Worte, die für das Ver
ſtändnis Jbſens verhängnisvoll wurden: „Gebrauchen Sie doch
richt das Fremdwort Jdeale. Wir haben ja das gute deutſche
Wort Lügen.“ Daß der Dichter nur gegen den t nicht
aus dem Charakter emporgewachſenen Jdealismus kämpft und
gegen ſolche Naturen, die nicht die Kraft haben, ihre Jdeale zu
rfüllen, iſt vielfach verkannt worden. Jbſens immer neu behan-
deltes Thema „Wer iſt überhaupt fähig, wahr zu ſein erfährt
in der „Wildente“ eine Darſtellung voll kraßer Schonungsloſig-
keit, die Lüge wird für die Meiften als Rotwendigkeit, die Wahr
heit als grauſam und zerſtörend hingeſtellt. „Nehmen Sie dem
Durchſchnittsmenſchen die Lebenslüge, ſo nehmen Sie ihm das
Glück“, ſagt Relling zu Gregers Werle, als die Kataſtrophe her
eingebrochen iſt. Wenn man das Schauſpiel nicht im Zuſammen-
jang mit Jbſens übrigen Schöpfungen betrachtet, ſo liegt die
Gefahr nahe, hier eine an Chnismus grenzende Menſchenverach-
tung oder Verkleinerung dem Dichter vorzuwerfen. Doch ſind
uns allen nicht ſo viele Menſchen begegnet, die nach der Lüge
begehren, weil ſie nur in einer Welt des Scheins leben können
Für dieſe Menſchen wäre die Wahrheit vernichtend, weil ſie keine
ſtarken Perſönlichkeiten und abhängig vom Urteil der Welt ſind,
die ihre Lebensbedingungen von außen erhalten, ſtatt ſie in ſich
ſelbſt zu tragen und alles von ſich abzuſtoßen, was ihrem inner-ſten Weſen fremd iſt.

Jbſen zeichnet hier mit unerbittlicher Schärfe und Bitterkeit
in Gregers Werle jene Menſchen, die in innerer Disharmonie,
ohne Welt- und Menſchenkenntnis, einem angeleſenen, unklaren
Jdeal nachrennen und damit Unheil ſtiften. Denn Gregers Werle,
der Phantaſt, durch ein widriges Schickſal Verbitterte, Einſame,
iſt ſich über ſeine „ideale Forderung“, mit der er das auf
der Lebenslüge aufgebaute beſcheidene Glück der Familie Ekdal
zerſtört, ſelbſt nicht klar. Und er wird mit ſeinem verſchro-
benen Wahrheitsfanatismus noch mehr d anrichten, da ihm
auch das tragiſche Ende der kleinen Hedwig, das er als ein für
die Geſundung der Ehe Ekdals notwendiges Opfer betrachtet,

nicht die Augen zu öffnen r vAlles Licht vereinigt ſich in dieſem Schauſpiel auf Hedwig
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Entſchädigungen für entgangenen Gewinn
Unter der Ueberſchrift „Jnduſtrie und Handel im

Kriege“ hat der von der Fortſchrittlichen Volkspartei auf
den Schild gehobene Reichstagskandidat für Halle und den
Saalkreis, Herr Oberpoſtaſſiſtent und Landtagsabgeordneter
Delius, unlängſt in der „Saale-Zeitung“ einen Aufſatz
erſcheinen laſſen, der in ziemlich offenſichtlicher Weiſe den
Zweck verfolgt, in den Kreiſen der Induſtriellen und
Handelstreibenden für die Kandidatur Delius Stimmung
zu machen. Wird doch in ihm ſowohl der Jnduſtrie als
auch dem Groß und Kleinhandel mancherlei Artiges geſagt
und im beſonderen die Bedeutung der an zweiter Stelle ge
nannten Berufszweige mit fetten Farben geſchildert.
Selbſtverſtändlich hat aber Herr Delius auch nicht vergeſſen,
der mannigfachen Nöte Erwähnung zu tun, in die ein
großer Teil der Handeltreibenden infolge des Krieges ge-
raten iſt. So führt er unter anderem aus, daß der Klein
bandel vielfach inſofern ſchweren Schaden erlitten habe, als
im Verordnungswege Höchſtpreiſe für die von ihm ver-
triebenen Waren vorgeſehen worden ſeien, welche außer
jedem Verhältnis zur Höhe des für den letzteren gezahlten
Einkaufspreiſes geſtanden hätten. Jm Anſchluß hieran
verſteigt ſich dann Herr Delius zu folgenden Bemerkungen:

„Gegen dieſe Preisfeſtſetzung ſoll gewiß nichts geſagt wer
den, weil hier erhebliche Ernährungsintereſſen mitſprechen. Aber
drängt ſie nicht bei den kleinen Gewerbetreibenden die Frage
auf, warum ſollen wir hier allein die Verluſte tragen, wenn bei-
ſpielsweiſe den Landwirten immer wieder Entſchädigungen für
entgangenen Gewinn bewilligt werden.

Daß es ohne einen kleinen Seitenhieb auf die Land
wirtſchaft nicht abgehen würde, war nach den bisherigen
Leiſtungen des Herrn Delius mit ziemlicher Beſtimmtheit
zu erwarten. Bemerkenswert iſt jedoch, daß diesmal nicht
allein die böfen „Großagrarier“, ſondern mit dieſen auch
die Jnhaber der kleinen und kleinſten land wirtſchaftlichen
Betriebe von ihm getroffen werden, als deren beſten Frund
und treueſten Sachwalter er ſich doch ſonſt immer aufzu
ſpielen für gut befunden hat. Freilich werden ſich wohl
die kleineren Landwirkte nicht weniger als ihre an der Spitze
größerer Wirtſchaften ſtehenden Berufsgenoſſen mit einiger
Verwunderung fragen, was für Entſchädigungen für ent
gangenen Gewinn denn das eigentlich geweſen ſein mögen,
die ihnen angeblich in ſo reichlichem Ausmaße zugefloſſen
ſind. Vielleicht hat aber Herr Delius die Güte und gibt
hierüber in ſeinem Leibblatte bei Gelegenheit einmal aus
führlich Auskunft.

Rußlands Pumpverſuche überall geſcheitert
Wie man der „B. B. Z.“ über Amſterdam beſtätigt, ſind faſt

alle in der letzten Zeit unternommenen ruſſiſchen Anleihever-
ſuche mit ausländiſchen Syndikaten geſcheitert, weil dieſe 1. eine
mindeſtens 7prozentige Verzinſung, 2. die Ver
pfändung der Eiſenbahnen und Staatseigentums und 3. ge
vadezu die Kontrolle über die ruſſiſchen Staatsein-
künfte forderten. Vanderſlip, der Direktor der New-Yorker
National City Bank, der ſeit Monaten in Petersburg weilt, ſteht
auf dem Punkte, unverrichteter Sache nach NewYork zurückzu-
kehren. Der Vertreter des kaliforniſchen Bankenſyndikats von
San Francisco hat Petersburg bereits verlaſſen 4

Sozialdemokratiſche Verſammlungen

Berlin, 22. März. Dreizehn ſozialdemo-kratiſche Verſammlungen fanden geſtern abend
in Groß- Berlin ſtatt, die ſämtlich ſtark beſucht waren.
Es ſprachen in faſt allen Verſammlungen Reichstags und
Landtagsabgeordnete.
präſident gefordert habe, die Reden vorher einzureichen. Es

Sie teilten mit, daß der Polizei-

ſei jedoch dem Polizeipräſidenten geantwortet worden, daß
es nicht die Gepflogenheit er ſozialdemokratiſchen Redner
ſei, die Reden vorher auszuarbeiten. Sie könnten deshalb
dem Verlangen nicht entſprechen. Der Polizeipräſident habe
darauf von der Forderung Abſtand genommen. Die Redner
erklärten jede indirekte Steuer für verwerflich, da ſie in der
Hauptſache den Armen belaſte. Gerecht ſei nur eine pro-
greſſive Einkommenſteuer. Von einer Beſchlußfaſſung
wurde Abſtand genommen. Soweit bisher bekannt,
ſind alle Verſammlungen ruhig verlaufen.

nicht begründen kann.

Ekdal, die in ihrer hingebenden, ſeelenvollen Natur wundervoll
gezeichnet iſt. Sie iſt unter ſittlich angefaulten Menſchen ein
Stück Reinheit, ſie iſt nicht fähig, weiter zu leben, nachdem ihre
Lebensbedingungen zerbrochen ſind. Jm Jbſenſchen Sinn iſt ihr
Tod eine befreiende Tat, doch grade in der Tatſache, daß dieſer
einzige wertvolle reine Menſch des Dramas zugrunde geht, liegt
bei aller pſychologiſchen Folgerichtigkeit etwas Troſtloſes, das auf
den Zuſchauer eine bedrckende Wirkung ausübt. Schon das feine,
aber düſtere Symbol der Wildente für die Familie Ekdal, hat
etwas Laſtendes. Die Wildente hat einen Schuß erhalten, der
ſie wohl am Leben ließ, aber ihre Flügel lähmte. Sie tauchte aus
der Tiefe des Meeres wieder an die Oberfläche empor und hat
nun ein Scheindaſein in der Dachkammer. Es iſt das Schickſal
der Ekdals, die in einer Welt verſunkener oder kommender Größe
leben.

Die Aufführung, die bis auf das Geplänkel der Kammer-
herren im 1. Aufzug. von ſchöner Ausgeglichenheit war, ließ er-
kennen, wie ſehr die Darſteller in den Geiſt Jbſens eingedrungen
waren, wie gut jene Untertöne eines zweiten Dialogs, der neben
den materiellen Worten einherläuft und die Menſchen mit einem
geheimnisvollen Schimmer umwebt, zu hören waren. Das kam
vor allem in dem Geſpräch zwiſchen Hedwig und Gregers Werle
über die Wildente und die „Tiefe des Meeres“ zur Geltung.
Hier gab Jrma Grawi den träumeriſch-unbewußten Zuſtand,
der ſie zur Ausſprache zwingt, in jenen neben den Worten mit
ſchwingenden Untertönen ſehr fein zum Ausdruck, wie überhauptihre Fedwig eine ausgezeichnete Leiſtung war. Kurt Wilcke,

der als Gregers Werle zu e ausſah, konnte ſich in e
Rolle kaum wohl fühlen; umſo höher iſt die gute Geſtaltung dieſes
weltfremden Schwärmers, deſſen guter Wille immer das Böſe
ſchafft, einzuſchätzen. Als Hjalmar Ekdal hatte Adalbert Kri
wat die nicht leichte Aufgabe, das Komödiantenhafte, die hohle
Poſe als Natur erſcheinen zu laſſen. Er gab den jungen Ekdal,
der ſich an ſeinen eigenen Phraſen berauſcht und als Karikatur
wirkt, in klaren, niemals zu ſtark gezeichneten Linien. Der
Gattin Hjalmars wußte Trude Tandar neben der umſorgen-
den, Behagen verbreitenden Hausmütterlichkeit auch jenen leiſen
Hauch von Sinnlichkeit zu geben, der ſie einſt ſo begehrenswert
machte, auch wie durch den von ihrem Manne beigebrachten ober-
flächlichen Schliff in der Erregung die Unbildung durchbricht,
war von ſtarkem Realismus. Den „ſchiffbrüchigen Greis“, Hjal-
mars Vater, gab Hans Fried rich mit dem rührenden Zug,
der ſich am feinſten in der kindlichen Freude über das Jagd
u in der Dachkammer, im Stolz auf die Wildente zeigte.
udwig Maſſon als Großhändler erle, Charlotte von

Durand, Adolf Rehbach und Max Sckhardt gaben jene

TagesRundſchau
Die Sozialdemokratie und der UBootkrieg
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion beſchloß lauk

„Vorwärts“ folgenden Antrag zur U-Bootfrage
einzubringen:

Der Reichstag wolle beſchließen, dem Herrn Reichskanzler
folgende Erklärung zu übermitteln: Der Reichstag ſpricht die
Erwartung aus, daß bei den Verhandlungen über die
Anwendung der U-Bootwaffe alles vermieden
wird, was die berechtigten Jntereſſen neutralerStaaten ſchädigen und eine unnötige Verſchärfung
und Erweiterung des Krieges bewirken könnte.
Der Reichstag erwartet vielmehr, daß die Regierung alles tun
wird, um einen baldigen Frieden herbeizuführen, der die
Unverletzlichkeit des Reiches, ſeine politiſche Unabhängigkeit und
wirtſchaftliche Entwicklungsfreiheit ſicherſtellt.

Der ſozialdemokratiſche Antrag bewegt ſich alſo auf der
gleichen Linie, wie die bekannte Stimmungs-
mache des Berliner Tageblattes“ und der
Frankfurter Zeitung. Es iſt ſehr gut, daß die

zuſammengehörigen Glieder dieſer Richtung, nach ihren
politiſchen Tendenzen gekennzeichnet, ſich nun auch zuſammen
vor der Oeffentlichkeit zeigen müſſen. Die Fraktion der
Fortſchrittlichen Volkspartei im Reichstag, die
urſprünglich ebenfalls einen beſonderen Antrag zur UBoot-
frage ſtellen wollte, hat nach der „Freiſ. Ztg.“ beſchloſſen,
davon abzuſehen. Jedenfalls auch, weil der ſozialdemo-
kratiſche Antrag die Freiſinnigen der Mühe eines eigenen

enthebt. e
Liebknecht und Konſorten

Jm Landtag haben die Vertreter der ſozial
demokratiſchen Minderheit, die dort in der
Mehrheit ſind, den traurigen Mut gefunden, ſich hinter
Liebknecht zu ſtellen, der in ſeiner Rede im Land-
tag ausgeführt hatte: „Die in den Schützengräben jetzt
kämpfen, ſollen die Waffen ſenken und ſich gegen den ge-
meinſamen Feind wenden“. Daraufhin hatten die ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten Braun, Haeniſch, Hue und
Leinert beantragt, in der ſozialdemokratiſchen Fraktions-
ſitzung vom Sonnabend, daß der Vorſitzende der Fraktion
im Plenum des Abgeordnetenhauſes folgende Erklärung
verleſen möge:

Namens meiner Fraktion habe ich zu erklären, daß die
vom Abgeordneten Liebknecht am Schluſſe ſeiner Rede zum
Kultusetat am 16. März d. Js. ausgeſprochene Aufforderunggegen einen Beſchluß der Fraktion verſtoßen hat und die Frak
tion deshalb die Verantwortung für dieſe Ausführungen aus-
drücklich ablehnt.“

Gegen die Stimmen der vier Antragſtellen hat, wie der
„Vorwärts“ berichtet, die vollzählig verſammelte
Fraktion mit 5 gegen 4 Stimmen bei einer
Stimmenthaltung den Antrag abgelehnt.
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Heſſen und die „Nenorientierung“
Bei der Etatsberatung in der heſſiſchen Zweiten

Kammer hielt der Miniſter des Jnnern von Hombergk
eine längere Rede über die Volksernährung und die inner
politiſchen Verhältniſſe. Der Miniſter ſagte dabei u. a.:

Dem Wunſche des (ſozialdemokratiſchen) Abgeordneten Ulrich,
daß ſich die Regierung ſchon jetzt über eine etwa beabſichtigte
Neuregelung der inner politiſchen Verhältniſſe
äußern möge, gaube ich mit Rückſicht auf den Burgfrieden, deſſen
Aufrechterhaltung uns doch allen gleichermaßen am Herzen liegt,
nicht entſprechen zu können. Die großhergzogliche Regierung iſt
ſich wohl bewußt, daß alle Deutſchen ohne Unterſchied der Partei
mit hingebender Opferwilligkeit Gut und Blut eingeſetzt haben im
Dienſte des Vaterlandes und ſie wird nicht anſtehen, die von ihr
gemachten Erfahrungen auch nach dem Kriege auf politiſchem Ge
biete entſprechend zu verwerten. Daraus erklärt ſich zur Genüge
daß die Zugehörigkeit zu einer beſtehenden politiſchen Partei im
allgemeinen ungleiche Behandlung in ſtaatsbürgerlicher Beziehung

Wir hegen das Vertrauen, daß insbe
ſondere die ſozigaldemorkratiſche Partei in Heſſen ihre
während des Krieges betätigte vaterländiſche Geſinnung bei-
behalten und daß ſie auch ferner zum Wohle des Vaterlandes
mitzuarbeiten bereit ſein wird. Unter dieſer Voraus-
ſetzung entfällt jeder Anlaß, ihre Anhänger im Gemeindramt
nicht zu beſtätigen.

Menſchen, welche ebenſo wie die Ekdals, eine Vergangenheit
haben, die ſie gebrochen hat, durchaus befriedigend.

Das Jntereſſe für Jbſen könnte hier reger ſein; der Beſuch

war nur mäßig. 5H. Reißner.
Lieder zur Laute

Fahrende Sänger wie Robert Kothe erfüllen eine viel
wichtigere Sendung als gemeinhin angenommen wird. Sie
wirken andauernd nach rufen zur Nachahmung und Nacheiferung
auf und bringen eine 7 koſtbarer muſikaliſcher Werte unter
das Volk; ein ſchönes Stück deutſcher Vergangenheit erwecken ſie
zu neuem Leben. Durch die zu fabelhafter Höhe hinaufgeſteigerten techniſchen Leiſtungen reiſenter Küriſtler, durch die Ueberlaſt

vornehmer Konzerte iſt der Muſiktrieb des Einzelnen wahrhafti
nicht gefördert worden. Fröhliche Uebefangenheit, die ſich mi
einem beſcheidenen aber mit Liebe erfüllten Ergebnis edler
Hausmuſik begnügte, war im Ausſterben. Da erſchienen die
fahrenden Sänger zur rechten Zeit und zeigten, mit welchen ge
ringen Mitteln man ſich güten muſikaliſchen Genuß bereiten kann.
Bedeutende Sangeskünſtler oder Stimmrieſen waren ſie alleſamt
nicht, als Begleitungsinſtrument brachten ſie die Laute wieder
zu Ehren. Und bald gelang es ihnen, das Singen und Muſigzieren
weiter Kreiſe auf eine ganz neue Grundlage zu ſtellen. Was
ſie dann nebenbei taten, das deutſche Volksbewußtſein zu reinigen,
u befeſtigen und zu ſtärken, iſt auf einem beſonderen Ehren
latte zu vermerken.

Zu denen, die ihr Amt beſonders ernſt aufgefaßt haben
gehört zweifellos Robert Kothe. Unermüdlich hat er nach
verborgenen Schätzen geforſcht und ſie im eigenen Vortrag oder
durch zweckdienliche Bearbeitungen ſeinen lreichen Freunden
und Verehrern zugänglich gemacht. Auch geſtern wußte er wieder
mit einer ziemlich langen Folge wenig bekannter Stoffe auf-
zuwarten. Unter ihnen waren „Wie ſoll'n wir dich bekennen mit
einer Weiſe aus dem 16. Jahrhundert, „Drei Roſen im Garten“,
„Verſtohlen geht der Mond auf“ und beſonders „Suſani“, das
ſchon in vielen anderen Bearbeitungen vorhanden iſt, von herr
lichem muſikaliſchen Gehalt. Jn der feinen Art der Darbietung,
die trotz aller beſcheidenen Zurückhaltung meiſt echte künſtleriſche
Bedeutung gewinnt, bewahrt Robert Kothe ſeinen wohlverdienten
Ruf Wie ſicher er Sinn und Gehalt der einzelnen Lieder zu
erfaſſen und durch lebendigen von bewegtem Mienenſpiel be
gleiteten Vortrag den Hörern zu vermiktteln verſteht, bewies
beſonders friſch und überzeugend das Spottlied „Steht ein Büb-
lein auf der Wieſen“. Der kleine Damenchor, welcher in ver
chiedenen Geſellſchaftsliedern den Kehrreim ausführte, unter
ützte den Sänger aufs beſte Prof. Dr. W. Kaiſer.



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Unteroffizier Otto

aus Gleſien und Sergeant Paul Grahl aus Greiz.
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Unteroffizier Willy

freiter Kurt Schröder aus
Naumburg, Lehrer Otto Fiſcher aus Helfta, Sergeant Georg
Tann und Tambour-Gefreiter Guſtav Meſſerſchmidt aus
Helbra, der Gefreite Otto Reiniſch aus Greppin, Unteroffizier
Wilhelm Volk aus Schlaitz und der Gefreite Albrecht
aus Gräfenhainichen, der Gefreite Willy Schmidt aus Aſchers
leben, Gefreiter Paul Hilpert aus Altenburg, Gefreiter Alfred
Ja h r aus Schmölln, Kriegsfreiwilliger Gottlieb Ey er aus Mei
ningen, Kriegsfreiwilliger Hans Lewandowsky aus Alten

Reſerviſt Albin Höpfner aus Arnſtadt, Reſerviſt Kurt
Bräutigam aus Schmölln, F. T.-Ob. Gaſt Max Gottbe-
h üt aus Großheringen, der Gefreite Max Bude aus Delitzſch,
Bauſekretär A. Böhmert und Musketier Ernſt Päſold aus

burg, Unteroffizier Rud. Schei be aus Zeitz, Vize-Wacht-
Herrwig aus Rabatz, Trompeter E. Jentſch aus

feld, die Lehrer Neubert aus Petersroda und Krauſe
in Friedeberg).

Schwerz bei Niemberg, 21. März. Heldentod). Der
Verwalter der hieſigen Lehrer- und Küſterſtell:, Walter Heinze,
iſt in den Kämpfen bei Verdun am 9. d. Mts. gefallen; eine
Granate De jugendfriſchen Leben ein plötzliches Ende.
der befähigte g Lehrer hinterläßt hier ein treues Gedenken.

tu. Leipzig, 21. März. (Ste uererlaß.) Auf eine Eingabe
des Verbandes der Hausbeſitzervereine Leipzigs hat der Rat be
ſchloſſen, die Beſitz wechſelabgabe teilweiſe oder gang zu
erlaſſen, wenn ein Grundſtück infolge des Todes eines
Kriegsteilnehmers auf ſeine Witwe oder ſeine Kinder
übergeht und die Bedürftigkeit der Erben nachgewieſen wird.

Leipzig, 21. März. (Ein Denkmal Kaiſer Wil
helms des Zweiten) ſoll in Leipzig im Anſchluß an das
Völkerſchlachtdenkmal errichtet werden. Es ſoll in Gemeinſchaft
mit einem Denkmal König Friedrich Auguſts von
Sachſen die monumentale Verbindung zwiſchen der vor dem
Denkmal errichteten Kampfbahn und den eigentlichen Völker
ſchlachtdenkmal-Anlagen herſtellen. Vor Ablauf des Krieges ſoll
naturgemäß nicht an die Vorbereitung des Denkmalplanes ge-
gangen werden.

tu. Dresden, 21. März. (Militärjubiläum), Sein
50jähriges Militärjubiläum beging General der Infanterie z. D.
Graf Alexander Vitzthum v. Eckſtädt. Er trat am
19. März 1866 in die ſächſ. Armee ein und nahm bereits in dem
ſelben Jahre an dem Feldzug nach Böhmen teil. Zuletzt komman
dierte Graf Vitzthum v. Eckſtädt das 19. Armeekorps und trat am
27. November 1907 in den Ruheſtand.

Hettſtedt, 21. März. (20 000 Mark Kriegsanleihe
von Arbeitern gezeichnet.) Zur Zeichnung der Kriegs
anleihe leiht die Mansfelder Gewerkſchaft ihren Beamten und
Arbeitern jede beliebige Summe Geld, welches in 10 Monaten
in Raten zurückgezahlt werden kann. Durch dieſes Entgegenkom-
men der Gewerkſchaft veranlaßt, wurden von Beamten und Ar-
beitern der Maſchinen werkſtatt Saigerhütten am
letzten Lohntag ekwa 20 000 Mark Kriegsanleihe gezeichnet.

W. Koburg, 21. März. (Thüringiſch-Fränkiſcher
Turngau und militäriſche Vorbereitung der
Jugend.) Der Thüringiſch-Fränkiſche Turngau hielt hier eine
Kriegstagung ab, in der als Hauptpunkt die künftige Ausgeſtal-
tu der Jugendkurſe und die Jugendwehr-
beſtrebungen auf der Tagesordnung ſtanden. Die Aus
ſprache geſtaltete ſich ſehr intereſſant. Die Verſammlung nahm
folgende Entſchließung einſtimmig an: „Unter Zugrundelegung
der Leitſätze der Ausſchußſitzung der Deutſchen Turnerſchaft am
27. November 1915 begrüßt der Thüringiſch-Fränkiſche Gau den
in der militäriſchen Vorbereitung der Jugend
liegenden Gedanken, daß die Jugend auch vor dem Eintritt in
das Heer die Pflicht hat, ſich wehrfähig zu machen, mit Genug-
tuung. Er iſt weiter der Ueberzeugung, ein tüchtiger Turn
unterricht die beſte Grundlage für die militäriſche Vorbereitung
der Jugend und der weitere Ausbau der Richtlinien nach der
turneriſchen Seite erforderlich iſt. Jn allen Fällen ſind die Gau
vereine ciach wie vor bereit, alle in Bezug auf die militäriſche
Erziehung der Jugend erforderlichen Maßnahmen zu unter-
ſtützen, ſie erwarten aber auch ihrerſeits jede behördliche Unter
ar die geeignet iſt, die die körperliche Ertüchtigung der
Jugend verfolgenden Zwecke und Ziele der Deutſchen Turner
ſchaft zu fördern.“

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
BSrachwitz, 21. März. K(irchenviſitation). Die

erſte Viſitation, welche der neue Superintendent des Kirchen
wweiſes Halle Land II abhielt, fand in unſerer Parochie ſtatt.
Die Predigt hiell Pfarrer Wedding über Römer I, 16 u. 17,
die Anſprache und Unterredung mit den älteren Schulkindern der
Viſitator. Mehrſtimmiger Chorgeſang verſchönte den Gottesdienſt.
Jm Filial Friedrichsſchwerz hielt der Superintendent Hellwig
ſelber die Predigt. Nachmittags in Brachwitz war Unterredung
des Ortspfarrers mit der konfirmierten Jugend, darauf Sitzung
der kirchlichen Körperſchaften, in welcher verhandelt wurde über
die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände der beiden Gemeinden

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Koburg, 21. März. (Der Koburger Sonderland-
ta g) iſt geſtern in Gegenwart ſämtlicher Abgeordneter zuſammen-
e 77 Eröffnung der Sitzung, der StaatsratQuarck und Geheimer Regierungsrat Dr. Claus beiwohn
ten, gab Landtagspräſident Arnold u. a. die folgenden Vorlagen
bekannt: Voranſchlag für den Staatshaushalt 1916/17, Vor

für die Einnahmen und Ausgaben des Fonds für gemein-
nützige Zwecke im Intereſſe der Feuerſicherheit, Vorlage
betreffend Ausdehnung des Jene eugendlichen an den Uebungen

Schramm aus Naumburg,

Vereins betreffend Erweiterung der Teuerungszulagen an Be
amte. Den gleichen Zweck verfolgt eine Eingabe des Koburger
Landes Lehrervereins. Weiter gingen ein: Geſetzentwurf be
treffend die Erhebung eines Zuſchlages zur Reichserb-
ſchaftsſteuer, Geſetzentwurf betreffend die Erhebung einer
Kapitalrentenſteuer, Vorlage betreffend Zahlung der
Grunderwerbskoſten für den Bau der Steinachtalbahn, Ge
ſetzentwurf betreffend Erhöhung der Hundeſteuer. Nach
einigen Worten des Landtagspräſidenten zur gegenwärtigen Lage
verbreitete ſich der Miniſterialchef über die wirtſchaftlichen und
finanziellen Verhältniſſe in unſerem Staatsweſen, wobei er unter
Bezunnahms auf die im Hauſe unterbreiteten Vorlagen die gegen
wärtige Finanzlage als eine nicht günſtige darſtellte. Er
betonte, daß für das verfloſſene Etatsjahr mit einem Fehl-
betrag von 225000 Mark gerechnet werden müſſe und daß
dieſer Fehlbetrag mit Ablauf des Etatsjahres 1915/16 ſich auf
500 000 bis 600 000 Mk. beziffern werde. Den Kriegerfamilien
werden monatlich 170 000 Mark Unterſtützung zuteil. Bis
jetzt hatten dieſe Unterſtützungen die Höhe von 28' Millionen
Mark erreicht. Trotz dieſer ſchweren Aufgaben werde für die
wirtſchaftlichen Fortſchritte in unſerem Herzogtum Sorge ge
tragen werden. Die Steindchtalbahn werde noch im Laufe dieſes
Jahres eröffnet werden. Redner ſchloß mit einem hoffnungs
vollem Aussblick auf einen baldigen ſiegreichen
Frieden.

X Greiz, 21. März. Landtag. Steuerzuſchläge.)
ute wurde in Greiz der 17. ordentliche Landtag für Reuß ä L.

eröffnet. Die Thronrede kündigte an Vorlagen an den
Staatshaushaltplan, die Erhebung eines Steuer
zuſchlags, um einen Teil der durch den Krieg entſtandenen
Fehlbeträge zu decken und Vorlagen betr. die Aufbeſſe-
rung des Dienſteinkommens der Staatsbeamten, Geiſt-
lichen, Lehrer und Lehrerinnen. Jn dem Geſetzentwurf über den
Steuerzuſchlag iſt auf die minderbemittelte Bevölke-
rung entſprechend Rückſicht genommen. Zum Landtags
Präſidenten wurde Oberbürgermeiſter Thomas Greiz wieder
gewählt und zum Vizepräſidenten Rittergutsbeſitzer v. Gel-
dern-Crispendorf auf Reudnitz.

z. Artern, 21. März. (Stadthaushalt.) Der jetzt
ausliegende Entwurf zum Stadthaushalt für 1916 ſchließt in
Einnahme und Ausgabe mit 304 000 Mark gegen 316 750 Mark im
Vorjahre ab und ſieht eine Erhöhung der Kommunalſteuer
von 150 auf 168 Prozent vor. Dieſer Zuſchlag ſoll gleich-
mäßig von der Staatseinkommenſteuer und den Realſteuern er-
hoben werden. Die Hundeſteuer iſt um 3 Mark für den Hund
erhöht worden. Aus dem Zinsgewinn der ſtädtiſchen Sparkaſſe
ſind 40 000 Mark eingeſtellt, außerdem aus dem Ausgleichsfonds
20 000 Mark. Die Schullaſten ſind infolge der vielen Vertretungen
im Felde befindlicher Lehrer um rund 3300 Mark geſtiegen. Auch
die Armenlaſten ſind um 2000 Mark geſtiegen. Die an den Kreis
zu entrichtenden Steuern belaufen ſich auf 40 000 Mark.

Wer Brotgetreide verfüttert,
verſündigt ſich am Vaterlande.

m

4 Schlettau bei Löbejün, 21. März. (Aus der Ge
mein de.) Von dem in der hieſigen Gemeindekaſſe vorhandenen
Ueberſchuß wurden drei Tauſend Mark Kriegsan-
le ihe gezeichnet. Ebenſo ſind vom Kriegerverein hun-
dert Mark aus der Vereinskaſſe gezeichnet worden. Die im
Jahre 1911 hier geſetzten Maſten der Hochſpannungsleitung der
Üeberlandzentrale müſſen durch neue erſetzt werden, da die alken,
ſoweit ſie in der Erde ſtehen, verfault ſind.

W. Hilbburghauſen, 21. März. (Wahl eines Erſten
Bürgermeiſter s.) Die hieſigen Stadtverordneten wählten
zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt Hildburghaufen den
Aſſeſſor Ludwig Thein von hier.

Bernburg, 21. März. (Stichkanal Oſchers
leben Staßfurt Bernburg.) Ja der Gemeinde-
rats Sitzung machte geſtern abend Oberbürgermeiſter
Leinveber Mitteilungen über das Projekt eines Stich
kanals Oſchersleben--Staßfurt Bernburg. Es
ſei noch unentſchieden, ob die Fortſetzung des bisher erſt auf der
Strecke vom Rhein bis Linden bei Hannover fertiggeſtellten
Mittellandkanals auf der urſprünglich gedachten (nördlichen) oder
in einer neu geplanten (ſüdlichen) Linie erfolgen ſolle. Da die
Nordlinie durch eine induſtriell wenig erſchloſſene Gegend führe,
ſei der Plan der ſüdlichen Linie entſtanden, nämlich die
Führung des Kanals über Peine, Braunſchweig, Wolfenbüttel,
Börſſum, Oſchersleben, Magdeburg in die Elbe bei Heinrichsberg.
Dieſe Linie ſei für Bernburg inſofern von Jntereſſe, als ſie einen
Stichkanal ermögliche, der in der Richtung Oſchersleben--

Egeln Staßfurt Leopoldshall Bernburgzur Saale gehen würde. Auf dieſe Weiſe würde der Anſchluß
der Städte Halle und Leipzig an den Mittellandkanal durch
Vermittelung der Saale ermöglicht, da ja für den Waſſer-
anſchluß der Stadt Leipzig nur das Projekt des Elſter-- Saale
Kanals in Frage käme. Eine Beſprechung der Jntereſſenten der
Südlinie habe kürzlich ſtattgefunden, binnen kurzem würden
ſie ſich zu einer Vereinigung zuſammenſchließen. Ein Orts
ausſchuß für die Zuſammenſchließung der Jntereſſenten an
dem Stichkanal Egeln--Staßfurt--Leopoldshall-- Bernburg ſei
bereits in der Bildung begriffen. Jn Bernburg werde in einiger
Zeit eine Verſammlung aller an dieſem Stichkanalprojekt Jnter
eſſterten ſtattfinden.

Vereinsverſammlungen, Unkerhaltungen aller Ari
M. Mühlberg (Elbe), 20. März. (Jm hieſigen land

wirtſchaftlichen Verein) hielt am Sonntag Fräulein
Hildegard Vibrans aus Calvörde Vortrag über das
Thema: „Verwertung der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe durch
die land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereine.“ Auf Grund reicher
und günſtiger Erfahrungen, welche die Vortragende in der Mag-
deburger Gegend als Begründerin und Leiterin der-
artiger Frauenvereine gemacht hat, empfahl ſie gerade für die
Kriegszeit die Gründung ebenſolcher Vereine auch für die

wiederholen dieſe bereits in Nr. 187 derrhole „Halleſchen Zeikunzur Veröffentlichung gebrachte Notiz, weil in der erſten en
durch die unverzeihliche Nachläſſigkeit eines Korrektors ein
Sastzfehler nicht beſeitigt war, der nicht allein den Sinn ent
ſtellte, ſondern ohne nähere Kenntnis des Sachverhaltes ſeines
Entſtehens verletzeind wirken mußte. Die Schriftieitung).

w. Jütrichau, 21. März. (Auf ein 25jähriges Be
ſt e h e n) kann in dieſen Tagen der Bauernverein Fütrichan
und Umgegend zuwrückſchauen.

Vieh und andere Märtktke
Eiſennach, 21. März. (Auf dem Schweinemarkt

waren am Sonnabend 110 Ferkel angefahren; für das Paar wur
den 85—-100 Mark bezahlt.

r dem geſtrigen ViehDeſſau, M. März.
16 größere Futterſchweine,

580 M.,
markt) waren zum Verkauf geſte
45 Läufer und 28 Ferkel. Für Futterſchweine wurden 75
für Läufer durchſchnittlich 50 M. u. für Ferkel 35 M. das Stück ge
fordert und gezahlt. Käufer waren in großer Zahl erſchienen; der
Beſtand war in kuxgzer Zeit verkauft.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Zeitz, 21. März. (Tödliſch verunglückt.) BeimLangholzfahren vexunglückte tödlich bei Draſch witz der 20jäh-

rige Artur Kunze aus Oderwitz. Er lag ſchräg zur
Fahrtrichtung etwas über dem Wagengleis. Das Hinterrad
hatte ihn zwiſchen Schulterblatt und Genick gefaßt. Der Tod des
jungen Mannes, zum Militär ausgehoben war, muß augen-
blicklich eingetreten ſein.

W. Kronach, 21. März. (Schwer verunglückt.) Auf
dem hieſigen Bahnhofe wurde der Stationsdiener Chriſtian
Weiß beim Ueberſchreiten des Gleiſes von einem die Station
ohne Anhalten durchfahreriden Güterzug erfaßt und ſchwer ver-
letzt. Dem Verunglückten mußte der rechte Arm und Fuß
ab genommen werden, außerdem brach er den linken Ober
ſchenkel und zog ſich noch ſchwere Kopfvereletzungen zu.

Diebfkähle und andere Skrafkaken
Eisleben, 21. März. (Eine gemeine Diebestat.)

Eine erkrankte Frau ſchickte am 16. d. Mts. ihren 9 Jahre
alten Sohn nach der Kämmereikaſſe, um die Kriegs
unterſtützung abzuheben, oie das Kind auch erhielt. Jn der
Münzgaſſe geſellte ſich eine unbekannte Frau zu dem Knoben,
ließ ſich von ihm das Geld in Höhe von 15 Mark geben und
ſchickte ihn mit 10 Pfennigen nach einem Kaufmann, um dort
Zuder zu holen. Als der Knabe mit dem Zucker zurückkehrte
war die Diebin mkt dem Gelde ſpurlos verſchwunden.

W. Erfurt, 21. März. (Verurteilung eines
Liebesgabenräubers.) Der Poſtbote Oskar Chem-
nitz aus Arnſtadt, der bereits ſeit 30 Jahren im Staats
dienſt ſteht, hatte nicht weniger als 30 Feldpoſtpakete unter
ſchlagen, die Umhüllung fortgeworfen und den aus Schokolade,
Kuchen, Wurſt uſw. beſtehenden Inhalt verzehrt. Das Urteil
lautete auf ein Jahr ſechs Monate Gefängnis. Auch wurde der
Verurteilte auf die Dauer von fünf Jahren für unfähig erklärt
öffentliche Aemter bekleiden zu dürfen

F Jena, 21. März. (Warnung vor einem Schwind-le r.) Eine hieſige Familie iſt von einem angeblich aus dem Felde
zurückgekehrten Manne um einen größeren Geldbetrag geſchädigt
worden. Der Schwindler ging hierbei wie folgt zu Werke: Er
zab an, er habe aus Serbien Vutter und Eier mitgebracht, die
auf der Bahn lagarten, und veranlaßte den Mann, mit nach der
Bahn zu gehen. Unterwegs entfernte er ſich dann unter irgend
einem Vorwand und ging zu der Frau zurück, der er vorſpiegelte,
ihr Mann ſchicke ihn her, die Frau ſolle ihm das Geld geben zur
Abhebung der Sendung. Tatſächlich iſt es dem Schwindler auch
gelungen, ſich auf dieſe Weiſe Geld zu verſchaffen. Da der Mann
auch in anderen Orten den gleichen Schwindel verſuchen kann.
ſei vor ihm gewanynt.

Ueberſchwemmungen und Feuersbrünſte
Schlettau bei Löbejün, 21. März. (NUeberſchwem

mung.) Die anhaltenden Niederſchläge der letzten Wochen haben
ein derartiges Anſchwellen der Fuhne zur Folge gehabt, daß eine
ziemlich ausgedehnte Ueberſchwemmung verurſacht wurde, die
insbeſondere die kiefliegenden Wieſen und Aecker in Mitleiden-
ſchaft zog. Durch die jetzt ſtattfindenden Regulierungsarbeiten
und durch die Beſeitigung der Gröbgiger Waſſermühle, werden
andere Verhältniſſe eintreten.

Brandis, 21. März. (Großfenuer.) Hier brach in der
Rinderſtallung des Rittergutes Brandis Großfeuer aus,
das auch Wirtſchaftsgebäude, ſo beſonders die große
Leuteküche, in ſeinem raſenden Laufe mit ergriff. Nur den recht
zeitigen dereinten Bemühungen der Feuerwehren gelang es, dem
weiteren Umſichgreifen der Feuersbrunſt Einhalt zu tun. Als
Entſthungsurſache der Feuersbrunſt, die insbeſondere au
große Strohborräte vernichtet hat, wird Kurzſchlu
vermutet.

e e n Verantwortlſich
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen- undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichteſgal Kongreſſe

und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sagle)“
zu richten.

Zur Konfirmation
auft man

Vhren., Gold- und Silberwaren
am beſten und billigſten bei

Amanmncdl Weiss, Halle 0. 6., Kleinſchmieden he bezüglich Teilnahme der ünJugendwehr, Vorlage betreffend Teuerun ulagen hieſige Gegend. Sie fand mit dieſer Aufmunterung viel Zu gegenüber Alex Michel.
für die Beamten und ſtaatlichen Arbeiter, Eingabe des Beamten- l ſtimmung und für ihren Vortrag reichen Beifall. (Wir ma Figene Reparaturwerkſtätte...

Werkstätten für
Wohnungs-

Einrichtungen

Nöbel- Fabrik verelmleter TTschlermelster
nur Kl. Steinstraße 6 koernruf 642

Großes Lager von

Einzelmöbeln
Ergänzungen vorhandener Wohnräume,
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7 Samilien- Nachrichten.

In der Nacht zum 15. Marz fand unser lieber, jüngster Sohn, Bruder und
Schwager, der Rinjührige Kriegsſreiwillige VnteroMater

Lorenz Pfautsch
im Inf.- Regt. Nr. 231.

im 19. Lebensjahre, bei Vorführung einer Abtellung durch einen Kopfschub den

Prokurist Herr

Am 15. ds. Mts. fiel als Kämpfer für das Vaterland auf dem
Oestlichen Kriegsschauplatz unser langjähriger, treuer Mitarbeiter und

2076

Hermann Knoche
Leutnant der Resorve. Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Hebtes Vaterland.Heldentod fär sein geliebtes Vaterlan Fr hat sioh bei uns im Dienst stets hoch bewährt, sodass wir
Dreimal im Osten, in schweren Sturmestagen verwundet, suchte er seine

Kowpagnie im Westen zum vierten Male, auf, wo ihn nun das Schicksal ereilte. ihm ein dauerndes Andenken bewahren werden.
In tiefem Schmerz

Hermann Pfautsch und Frau
Anna geb. Trümpler

Lucie Wiegand geb. Pfautsch
Dr. phäl. Erwin Pfautsch,

Leutnant, z. Zt. im Felde

Rheclerei der Saale-Scohiffer A.-G.
Der Aufslchtsrat und Vorstand

Dr. jur. Paul Pfautsch,
Leittnant, z. Zt. im Felde

Dora Schultze geb. Pfautsch
Wilhelm Wiegand, Fahrikbesitzer,

Lewutnant, z. Zt. im Felde

Martin Schultze, Pastor.
Müäühlengut Wesenitz bei Ammendork.
Merseburg, Fahrenwalde.

Statt besonderer Anzeige.
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, heute mittag 1 Uhr meinen

lioben, guten Mann, den treusorgenden Vater seiner Kinder, Herrn

Dr. Rudolf Gaertner,
erworben

Am 9. März d. J., abends 8 Ubr, fand durch
Granatschuss den Heldentod der Vertreter der
hiesigen Lehrer- und Küsterstelle

her Walter Heinze,
bandsfurmmann im Rez. -Inf.-Regt. Nr. 10,

Mit Begabung uud Begeisterung hat er unter
Anerkennung seiner Leistungen treu und mit Erfolg
gearbeitet und sich die Achtung der Gemeinde so-
wie die Licbe seiner Schulkinder in hohem Masse

Ehre seinem Andenken 1083
Schwergz, den 20. März 1916.

Die Schul- und Kirchengemeinde.

Goschenhe
in Gold und Silber.

Erich Feine
Goldschmied

Grosse Dlvichstrasse 55.

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche

Strumpiwarens Iribotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

H. Schnee Hachf.,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838

Konfirmations-

Erster Direktor der Idunga, ſamerHauptmann der Landwehr a. D., J
im 58. Lebensjahre plötzlich und unerwartet aus einem arbeitsreichen j ineLeben zu sich zu ruten. kontirmafions S

Halle a. 8. und Bisleben, den 21. März 1916. Geschenke
größte Auswabl SIn tieſster Trauer billigſte Preiſe

Marie Giaertner geb. BallinKurt Gnortner zJununvelier Tittel
IIse Gaertner als Kinder S Schmeerkraße Nr. 12. J
Arno Gaertner l.Maurermeister Carl Rallin und Familie.

Die Trauerfeier im Hanuse, Kövigstrasse 84, Sonnabend mittag 1 Vrr H. Schnee Iaehl, ar 77
Binsegnung am Grabe auf dem Süudfriedhof 3 Uhr. (2081 Erſtes Spezialgeſchäft für gute

J Strumpfwaren, Trilotagen.

Am 21. März 1916 verschied das wirkliche Vorstandsmitglied unserer Gesellschaft,

Herr Direktor

Dr. Ihil. Rudolf Gaerfner.
Am 1. Juli 1891 trat er als Mathematiker bei der Gesellschaft ein, wurde später stell-

vertretender Direktor und vor einem Jahre wirkliches Vorstandsmitglied. Am 1. Juli d. Js. wären
es demnach 25 Jahre geworden, seitdem er in den Diensten der Iduna stand leider war es ihm
nieht mehr vergönnt, diesen Ehreutag zu erleben.

Die Gesellschaft verdankt seinem Wirken und seinen hervorragenden technischen Kennt-
nissen in erster Linie ihre finanzielle Kratt. Mit seiner ausserordentlichen Befähigung und nner-
müdlichen Arbeitskraft war er ein Vorbild für alle Beamten, für die er mit tiefem Wohlwollen
ertullt war.

Wir betrauern den neuen schweren Verlust und werden dem Entschlafenen dauernd ein
dankbares Andenken bewahren.

Halle a. S., den 21. März 1916.

Im a““,Lehbens-, Pensions- und Leibrenten-Versicherungs-Gesellschaft a. G.
zu Halle a. S.

Der Aufsichtsrat. Die Direktion
Emil Stecknoer. E, Nord. o

Ktoysche Brziehungsanstalt Realsehule m len.

Verleiht Zeugnis zum Binjührig Freiwilligen Dienst.
Grosse Gobäude in Garten. Kleine Klassen. Dr. Sommer

Statt besonderer Anzeige.
Heute Mittag nahm Gott unsern Kleinen Frita

wieder zu sich. (2067Halle a. S. den 21. März 1916.
In tiefem Schmerz

Beſtellkarten
für obige r ſogleich

Btto Chiele,
Beriag,

Berlin SW. Bernburger Straße 30.
C

Slödtische Handels Realschule zu Dessan

vermittelt allgemeine Bildung bis zur Reife der Ober
ſekunda einer Oberrealſchule und bildet reich eitig für denkaufmänniſchen Beruf vor. Näheres d. den Jabreebericht

S Rübenſpeiſeſaft
iſt die beſte, geſündeſte, bekömmlichſte u. billigſte Brotauflage,

Ia. das Beſte was es gibt Pfund Pfa.
Rübenſpeiſeſaft, ne een eng 38

r Nur echt mit Schutzmarke 3 Bären.
Verſand nach auswärts. 623

R. Jahn, alle a. S. u. aLeipsig, Schützenſtr. 21.

Wratzke u. Steiger, Foctetr
Juwelen 60 l Süber. 1550a

Emma Gröbler, Karl Gröbfer.

Balthasar Döll, e
Pianos Flügel
Harmoniums, Kunstspiel- u. Elektrische Pianos

Erstklassige Erzeugnisse aus deutschen Fabriken
Kauf Tauseh Mlete mit Gutschrift bei Kauf

FPabrik-Niederlage:
Blaäthner, Stelnway, Ibach, Irmler, (1811

Katalog frei Plianola Dueanola,. Große Auswahl.
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keine

nennen
Auguſt Hermann Francke und ſeine Vedentun

für die deutſch- evangeliſche Miſſion
8 g e H. Franckes (22. März)

e g. nichth don Den chiands ha 8 den ine e.graphiſche

möglicht, uns plötzlich von unſeren Miſ lderntrennen und ſo einen tiefen Einſchnitt e dte
unſerer Miſſion zu machen. Und gerade in dem Lande iſt
die unheilige Hand der engliſchen Regierung vor dem
Aeußerſten, der g der deutſchen Miſſionare, nicht
zurückgeſchreckt, in das aus Halle ſtammend vor etwa
200 Jahren zwei Schüler Auguſt Hermann Franckes als

n r ſung zur Au ieſer beiden Miſſio
nare gab 1705 Friedrich IV. von Dänemark, der ſeinen Hof
prediger Lütkens beauftragte, ſich nach Miſſionaren für die
däniſchen Kolonien umzuſehen. Da in Dänemark ſelbſt

geeignete Perſönlichkeiten gefunden wurden, wandte
ſich Lütkens nach Deutſchland und erhielt durch Vermittlung
von Francke die Freunde Bartholomäus Ziegenbalg und
Heinrich Plütſchau, welche im Juli 1706 in dem damals
däniſchen Trankebar (füdlich von Madras) landeten.

Auguſt Hermann Francke ließ es nicht nur bei der Aus
bildung tüchtiger Miſſionare bewenden, ſondern wandte
ſich in ſeinem unerſchütterlichen Gottvertrauen dem neuen
Unternehmen mit ganzem Herzen zu und wurde ſo bald
der eigentliche Träger der „Däniſchhalleſchen Miſſton“, zu
mal er auch den größten Teil der Gelder durch Sammlungen
aufbrachte. Franckes Hauptverdienſt liegt aber nicht in
ſeiner kraftvollen Beteiligung an der oſtindiſchen Miſſion
an ſich, ſondern darin, daß er in der Heimat
eine betende Miſſionsgemeinde ſchuf, die
auch die notwendigen Mittel aufbrachte;
und ſolche Gemeinden ſind die erſte Be
dingung für das Gedeihen der Miſſions-
ſtation draußen. So wurde auch der todbringende
Keim entfernt, den Friedrich IV. in ſein Miſſionswerk ge
legt hatte, indem er es mehr als Herrſcherpflicht als eine
Sache des Herzens betrachtete: waren doch die großen
polländiſchen Miſſionsunternehmungen im 17. Jahrhundert
nach kurzer Lebensdauer an dieſem Fehler zu Grunde ge-

Um die Freunde der Däniſch-halleſchen Miſſion die
noch am Ende des 18. Jahrhunderts von den Engländern
und ſpäter von der Leipziger Miſſion übernommen worden
iſt auf dem laufenden zu erhalten, gab Francke ſeit 1710
die erſten regelmäßig erſcheinenden Mif-
ſionsberichte heraus. Welche Bedeutung dieſer erſten
Miſſionszeitung zuzumeſſen iſt, kann man daraus erſehen,
daß ſpäter Auszüge aus ihr in Ueberſetzungen vertrieben
wurden. Dieſes Unternehmen beſteht noch heute in den
„Geſchichten und Bildern aus der Miſſion“, die in zwang
loſer Folge im Verlage des Waiſenhauſes erſcheinen.

Um die bisher angeführten Verdienſte Franckes voll
würdigen zu können, muß man vor allem berückſichtigen,
welche Widerſtände die Orthodoxie der Miſſion entgegen
ſetzte. Einige Männer, die ſich nicht mit dem Strom der
damaligen Meinung fortreißen ließen, nahmen beſtenfalls
eine übelwollende Neutralität ein; die anderen aber be
kämpften das neue Unternehmen aufs heftigſte, erklärte
doch die theologiſche Fakultät unſerer Univerſität 1708 die
Miſſionare für „falſche Propheten“!! Daß Francke trotz
dieſer irrigen Auffaſſung, trotz feiner ſchon übergroßen
Arbeitslaſt etwas mit dieſem Vorurteil aufräumte und ſo
die notwendigen Mittel aufbrachte, muß uns geradezu in
Erſtaunen verſetzen; er wußte aber ganz genau, daß, je
mehr Aufgaben an ihn herantraten, ſein Glaube und ſomit
ſeine Arbeitskraft auch größer wurden was auch noch
für unſere Tage gilt.
Franckes große Bedeutung kiegt aberdarin, daß er in die Seele des Grafen
Zinzendorf den rechten Miſſionsgeiſt
pflanzte. Zinzendorf ſchloß ſchon während ſeiner Schul
zeit auf den Franckeſchen Stiftungen mit einem Freunde
einen Bund „zur Bekehrung der Heiden, und zwar ſolcher,
an die ſich ſonſt niemand machen würde“ und zwar in
der von echten Francke-Geiſt zeugenden Hoffnung „durch
Werkzeuge, die ihnen Gott ſchon zuweiſen würde“. Als
ſpäter dann fich dieſe Werkzeuge, vertriebene mähriſche
Glaubensbrüder, einſtellten, gründete er auf ſeinem Gute
Berthelsdorf eine Kolonie am Fuße des Hutbergs. So ent
ſtand die Herrnhuter Miſſion oder Miſſion der Brüder
gemeine, die heute neben der Basler die größte deutſche
Miſſionsgeſellſchaft iſt. e

Die von Auguſt Hermann Francke ausgeſäte Saat war
herrlich aufgegangen, und nun hat der Krieg dem Wachstum
Einhalt geboten. Karl Siermann.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 23. März.

Regelung unſerer Fleiſchverſorgung
Für die Regelung unſerer Vieh und Fleiſcheinfuhr hat derBundesrat eine einſchneidende Maßnahme mit der Verordnung

vom 18. März d. Js. getroffen, wonach Vieh, Fleiſch und Fleiſch
waren, die aus dem Ausland eingeführt werden, an die
Zentral-GEinkaufs geſellſchaft in Berlin geliefert
werden müſſen. Welche Arten von Vieh, Fleiſch und Fleiſch
waren dieſer Verantwortung unterliegen, hat der Reichskanzler
zu beſtimmen, der auch die näheren Bedingungen für die Lieferung
feſtſetzen und den Verkehr mit dem eingeführten Vieh und Fleiſch-
owie den eingeführten Fleiſchwaren durch die erforderlichen
usführ ſtimmungen regeln kann. Der Reichskanzler kann

ferner mmen, daß Zuwiderhandlungen mit Gefängnis bis
e onaten oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft

n und daß neben der Strafe das Vieh oder Fleiſch oder die
Flei en, worauf ſich die Zuwiderhandl bezieht, ohne
Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht, eingezogen

den.wer Mit der neuen Verordnung iſt die Zentraliſierung der Ein
fuhr, die bisher ſchon bei einer ganzen Anzahl von Nahrungs-
und Genußmitteln eingeführt worden iſt, auch auf das ausländi-
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ſche Vieh, Fleiſch und Fleiſchwaren ausgedehnt worden. Durch die
Zentraliſierung ſoll auf die hohen Preiſe günſtig eingewirkt wer
den, indem der Wettbewerb der privaten Einkäufer ausgeſchaltet
urd ſolche Perſonen, die lediglich aus ſpekulativen Gründen den
mere oder Fleiſchhandel betreiben, vom Handel ausgeſchloffen

Auch die des dieüber die Regelung unſerer Fleiſchverſ. und
Uebereinſtimmung über die äßigkeit und Notwendigkeit
einer organiſchen Weiterentwick der den meiſten
Bundesſtaaten eingerichteten Fleiſchve len durch
Schaffung einer Reichsſtelle für Vieh undFleiſchverſorgung ergab, ſoll für den die FrageRegelung eine ehren Stern auf
dem Vieh und Fleiſchmarkte iführen. Eine derartige
grundſätzliche Regelung für das ganze t durch Schaf
fung einer Reichsſtells würde, fich auf die in den einzelnen
Bundesſtaaten beſtehenden, dem gleichen Zwecke dienenden Ein
richtungen ſtützend, ſowohl für eine geregelte Heran-
ſchaffung des nötigen Schlachtviehs ſorgen, als
auch den Verbrauch des vorhandenen Fleiſches ordnen und
überwachen können. Damit würde auch einer übermäßigen Ab
ſchlachtung entgegengewirkt und eine gleichmäßigere Ver
teilung der erforderlichen Viehmengen auf die Bedarfsgebiete
erreicht werden können.

Nach den erfolgten oder in Kürze zu erwartenden Maß
nahmen iſt ſicherlich eine erhebliche Beſſerung anf unſe-
rem Vieh- und Fleiſchmarkt zu erwarten.

Städtiſcher Eierverkauf
Am Donnertag, den 23. und Freitag, den 24. März werden

in der Eiergroßhandlung M. Landau, Talamtſtraße 7, öſter
reichtſch ungariſche Eier zum Preiſe von 15 Pfennigen für das
Stück an Jnhaber der Nahrungsmittelheft e in
grüner Farbe auf den Schein Nr. 2 verkauft werden. An einen
Käufer werden nur fünf Stück abgegeben. Am Donnerstag wer
den von 2—8 Uhr nachmittags zum Kaufe zugelaſſen Perſonen,
deren Namen mit den Buchſtaben A--J beginnen, am Freitag
von 268--12 Uhr jene, deren Namen mit den Buchſtaben K- R
und von 2—8 Uhr jene, deren Namen mit den Buchſtaben S--3
beginnen. Da wiederholte Erfahrung zeigt, daß das Publikum
die zur glatten Abwickelung der Geſchäfte erlaſſenen Vorſchriften
nicht beachtet, wird diesmal noch die Vorlage des Brok-
ſcheines verlangt werden.

Auf die 4. Kriegsanleihe
ſind bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe bis 21. März d. Js.
einſchließlich der eigenen Zeichnung in 4496 Poſten 8 078 100 Mark
gezeichnet worden. Ferner zeichneten die unter ſtädtiſcher Ver
waltung ſtehenden Stiftungen und Fonds ohne Spar-
kaſſe 135 Millionen Mark. Die Zeichnungen bei der Spar
kaſſe für den Saalkreis auf die vierte Kriegsanleihe be
trugen bis Mittwoch früh einſchließlich der von dre Sparkaſſe
ſelbſt gezeichneten 3 Millionen Mark insgeſamt 5 700 000 Mark.

Verteilung von Land und Sämereien
durch den Bund zur Erhaltung und Mehrung

der deutſchen Volkskraft
Die Zahl derjenigen, die Land zum Gemüſe und Kar

toffelbau ſuchten, war ſehr groß. Ein ſehr großer Teil davon
konnte nur einen Teil der Pacht bezahlen. Der Bund übernahm
den Reſt und konnte dadurch vorzüglich vorbereitetes Land
Familien zur Verfügung ſtellen, die ſonſt nicht in der Lage ge
weſen wären, ſelbſt Kartoffeln zu bauen. Es iſt dem Bund gf
lungen, noch weiteres Land, das gedüngt und gepflügt abgegeben
wird, zu erobern, und zwar können noch annähernd 200 F am il i en

mit Ackerland verſehen werden. Es kann nicht ein
dringlich genug betont werden, daß jeder Eingzelne die Pflicht hat,
wenn immer möglich, an der Vermehrung der Nahrungsmittel mit
zu arbeiten. Eine gange Reihe von Profeſſoren, Lehrern und
Kaufleuten haben bereits Land übernommen, Selbſtverſtändlich
bezahlen diejenigen, die dazu in der Lage ſind, die volle Pacht.
Die Abgabe von Land erfolgt jeden Tag von 91 und von 3
Uhr im Phyſiologiſchen Jnſtitut, Magdeburgerſtraße 21. Da das
Land in dieſen Tagen eingeteilt und dann abgegeben wird, ſo
muß dieſes ſo bald als möglich gepachtet werden. Beſonders er

ähnt ſei noch, daß die bereits erfolgte Anmeldung nicht genügt;
es muß vielmehr die Ausweiskarte bezogen werden.
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Zuzug von Kriegerfrauen und ihre Unterſtützung
Die Kriegsunterſtützungs- Kommiſſion hat wiederholt die

Wahrnehmung gemacht, daß Kriegerfrauen von auswärts nament
lich vom Lande, hier zuziehen in der Erwartung, hier die gleiche
Kriegsunterſtützung zu erhalten wie die hieſigen Kriegerfrauen.
Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß in der Regel die
Kriegsunterſtützung nur in derjenigen Höhe weiter gezahlt wer
den kann, in der ſie am früheren Aufenthaltsorte gewährt
worden iſt. Die Zubilligung einer angemeſſenen höheren Unter
ſtützung mit Rückſicht auf die örtlichen Verhältniſſe kann nach
den miniſteriellen Beſtimmungen nur in Frage kommen, wenn
der Aufenthaltksort aus berechtigten und dringenden
Gründen gewechſelt worden iſt. Jn den meiſten Fällen wird
ſich dies nicht nachweiſen laſſen, namentlich nicht bei Krieger
frauen, die aus Land bzw. kleinen Stadt- Gemeinden zuziehen,
wo ſie mehrfach freie bzw. billige Wohnung und reichlichen
Arbeitsverdienſt haben. Es wird dringend empfohlen, ſich vor
dem Verzuge nach Halle von der bisherigen Zahlſtelle die Weiter
gewährung einer angemeſſenen Unterſtützung zuſichern zu laſſen.

An die Auftraggeber der Buchdruckereien!
Der Deutſche Buchdrucker-Verein in Leipzig erläßt fol

gende Bitte:
Alles, was die Buchdruckereien in ihren Betrieben ver

brauchen, iſt beträchtlich im Preiſe geſtiegen. Die Preiſe
für Papiere, Briefumſchläge, Farben, Oele, Schriften und
Metalle uſw. ſind jetzt zumeiſt um mehr als 50 v. H., bis
100 und zum Teil bis 200 v. H. höher als vor Ausbruch des
Krieges und ſteigen noch immer. Ganz erhebliche Mehr-
auſwendungen erwachſen den Buchdruckereien auch durch
Arbeitslohnerhöhungen und Unterſtützungen an Mitarbeiter
im Felde und deren Familien, ſowie durch die Fortdauer
der allgemeinn Betriebsunkoſten bei ſtark verminderter Be
ſchäftigung. Es können daher die Druckſachen
nicht mehr zu den früheren Preiſen ge-liefert werden. An alle Verbraucher von Druck-
arbeiten ergeht deshalb die Bitte, den Buchdruckereien die
unvermeidlichen TeuerungsAufſchläge zu bewilligen.
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Einſegnungen. Am Sonntag wurden in evan
Einſegnungen vorgenommen arktkirche

A i Jahr, 107 Knaben und 129 Mädchen; in der
Dr. Wächtler, 61 Knaben

oritzkirche durch Paſtor Keller,
nis kirche durch Paſtor Kinder

und 54 Mädchen; in der Stephanus-
88 Knaben und 34 Mädchen,

in i r Gellert, 22 Knabenund 38 Mädchen und durch Paſtor Witte, 1 Knabe und 119 Mäd-

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft. Donnerstag den 23. März, ſpricht abends
82 Uhr in der Aula der Univerſität Herr Dr. ghil. Fodor, über:
„Rolle der Chemieimpraktiſchen Leben“. Der Vor-
tragende behandelt die geſchichtliche Entwicklung der Chemie unter
beſonderer Berü igung ihrer Bedeutung für die Medigin, die
Landwirtſchaft und die Technik.

Gefunden und verloren. Die Polizeiverwaltung gibt
bekannt: Jn der Zeit vom 1. bis 15. März ſind nach

Gegenſtände als gefunden abgegeben oder angemeldet
worden. 2 Nickelbrillen, 5 Geldtafchen mit Jnhalt, 1 Seiiden-
bluſe, 2 Ringe mit Steinen, 1 Pelzbog, 1 Torniſter mit Pelerine,
3 Geldſcheine, 2 Geldſtücke, 1 Katze, 1 goldene Damenuhr, 1 ge-
r Handtaſche mit Jnhalt, 1 Perlenhalskette, 1 Schürze,
1 Damenhandtaſche mit Jnhalt, 2 Thermometer und meh-
rere Schlüſſel. Jn derſelben Zeit wurden als verloren ge-
meldet: 1 blauer Stoffgürtel, 1 ſchwarzer Tuchbeutel mit Jnhalt,
1 braune Geldtaſche mit Jnhalt, 1 ſilberne Geldbörſe mit Jnhalt,
1 braune Geldtaſche mit Jnhalt, 1 kleine braune Le Idtaſche
mit Jnhalt, 1 Arbeitsbuch und Jnvalidenkarte, 1 gold. Ohrring
mit Perle und Türkis, 1 Dobermannhund, 1 blauer Beutel mit
2 Brotkarten, 1 gold. Damenuhr im braunen Lederarmband,
1 ſilberne Kette mit 4 Schlüſſeln, 1 ſchwarze Samthandtaſche mit
Jnhalt, 1 Dobermannhund, 1 Zwanzigmarkſchein, 1 braune
Geldtaſche mit Jnhalt, 1 roter Samtbeutel mit Jnhalt, 1 Bade-
anzug mit Mütze, 1 ſchwarze Geldtaſche mit Jnhalt, 1 goldene
Damenuhr, 1 braune Geldtaſche mit Jnhalt, 1 kleine rote Geld-
taſche mit Jnhalt, 1 ſchwarze Geldtaſche mit Jnhalt, 1 rechter
feldgrauer Handſchuh, 1 gold. Nadel mit 2 Perlen, 1 rehbraune
Geldtaſche mit Jnhalt, 1 weißer Kinderpelzkragen, 1 goldenes
Armband, 1 gold. Trauring, 1 ſchwarz gehäkelte mit Porlen be-
ſetzte Handtaſche mit Jnhalt, 1 kleine ſchwarze Geldtaſche mit
Jnhalt, 1 ſilberne Geldtaſche mit Jnhalt, 1 kleine Stickſcheere,
1 Hermelinpelz mit Seide gefüttert, 1 ſchwarzbraune Geldtaſche
mit Jnhalt, 1 ſchwarze Handtaſche mit Jnhalt, 1 Goeldtaſche mit
Jnhalt, 1 Geſangbuch, 1 gold. Herrenuhr-Glrederkette, 1 ſchwarz

der Oberleitungsdraht der Stadtbahn. Eine Betriebs
v trat nicht ei

wurde durch den Anprall von ſeinem Sitze r geriet vor
t i des Motorwagens und wurde ein Stück mit

Verletzungen am Kopfe, am Rücken
an den Armen und an den Händen und mußte dem Diakoniſſen-
hauſe zugeführt werden. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Kus den Vereinen
Die von dem vierten Ppiegpei veranſtaltete

Vortragsfolge wird am Donnerstag, 30. März, abends83 e Parkhotel hier fortgeſetzt. Als Redner iſt S
um der Delegierte der ſtaatlichen Wohlfahrtseinrichtungen, Divek
tor Roſenthal, gewonnen worden. Dieſer wird über die Wahl-
fahrtseinrichtungen, die von der Stadt Halle ausgegangen ſind
und ſeine Erlebniſſe an der Oſtfront ſprechen. Die Mitglieder
der ſämtlichen kommunglen Wahlbezirksvereine ſind hierzu ein-
geladen.

Vereins-Anzeiger
Kriegerverein Germania in Halle (S.) und Umgegend. Die monat

liche Vereinsverſammlung findet am 25. März d. Js. im
Vereinslokal ſtatt. Wegen eines vom Herrn Lerttnant
Rühl zu haltenden Vortrage s wollen die Kameraden recht
zahlreich erſcheinen.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Für Donnerstag, d. 23. März, iſt noch einmal die Oper „Hoff-
manns Erzählungen““ mit Herrn W. Brohs in der Tikel-
partie angeſetzt. Jbſens Schauſpiel „Die Wildente“ wird
am Freitag zum erſten Male wiederholt. Der Vorverkauf für die
beiden Vorſtellungen am Sonntag, den 26. d. Mts., an welchem
nachmittags bei beſonders kleinen Preiſen Sudermanns Schau-
ſpiel „Johannisfeuer“ und abends Richard Wagners
„Rheingold“ zur Aufführung kommt, v bereits eröffnet. Als
zweites Werk aus dem „Ring“ wird „Walküre“ vorbereitet. Das
Schauſpiel beſchäftigt ſich neben den Proben von Sudermanns
neueſtem Werk Die gutgeſchnittene Ecke“ mit den Vor-
bereitungen zu Hebbels „Judith“.

x

1V. Geſellſchaftskonzert des StadttheaterOrcheſters
Leitung Kapellmeiſter Hans Oppenheim). Freitag, den 24. März,
abends 8 Uhr, im Zoologiſchen Garten. Der erſte Teil

Rheumatische Schmerzen, Hexenschuß
Reißen, in Apotheken I. M 140; boypein. M 240
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miniſter auf 34 bis 36 Millionen Buſhels

Speise- und KRaffee- e en Louis Bäöker, benger St.
des Programms enthält nur Werke älterer Meiſter, der zweite iſt
Richard der dritte modernen Tonſetzern gewidmet. Frau
Mahlendorff wird außer Liedern am Klavier eine Arie aus der
Schöpfung und die llenArie“ aus ſingen. Von
Orcheſter- Nummern ſeien die Coriolan- und die Tannhäu
Ouverture, die bekannte
n z enthaltende Suite von Bach hervorgehoben. (Siehe

nzeige.

Börſen- und Handelsteil
Jn dem allgemeinen Wochenbericht der Preis

berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird unter dem 21. März u. a. folgendes ausgeführt: Nach der
Bundedratsverordnung vom 18. d. M. ſind Vieh, Fleiſch
und Fleiſchwaren, die aus dem Auslande eingeführt
werden, an die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft m. b. H. in Berlin
zu liefern. Der Reichskanzler beſtimmt, welche Arten von
Virh, Fleiſch und Fleiſchwaren dieſer Verordnung unterliegen.
Der Reichskanzler kann die näheren Bedingungen für die Liefe
rung feſtſetzen und den Verkehr mit dem eingeführten Vieh und
Fleiſch ſowie den eingeführten Fleiſchwaren regeln

Die Direktion des Städtiſchen Vieh und Schlacht
hofes in Berlin hat in der letzten Woche die Preiſe feſt
geſetzt, die einſchließlich ſämtlicher Speſen und des Handels
gewinnes von den Viehhändlern genommen werden
dürfen und von den Großſchlächtern zu bezahlen ſind: Die
Preiſe ſtellen ſich demnach für den Zentner wie folgt: Für
Schweine über 140 Kilogramm auf 146,25 über 120 bis 140
Kilogramm e -A, von 110-120 Kilogramm auf 134,55
von 100--110 Kilogramm auf 128,70 von 90--100 Kilogramm
auf 117 von 80--90 Kilogramm auf 105,80 von 70-—80
Kilogramm auf 98,60 von 60--70 Kilogramm auf 87,75
von 60 Kilogramm und darunter auf 81,v0 für fette (früher
zur Zucht berrutzte) Sauen und Eber über 150 Kilogramm auf
128,70 von 1 160 t auf 122,85 von 120 Kilo
gramm und darunter auf 90,45

Die Einfuhr von Rindern und Ziegen aus dem
ſchweizeriſchen Kanton Appenzell nach und durch Bayern
iſt vom 15. März ab wieder zugelaſſen.

Zur Einführung der Butterkarte iſt in den Zeitungen
vielfach betont, daß durch die Butterkarte der Be von auswärts
nicht gehindert ſein ſolle. Dieſe Mitteilung bezieht ſich ſelbſt
verſtändlich nur auf vom Lande bezogene deutſche
Butter, iſt aber vielfach dahin mißverſtanden worden, daß
auch der Bezug von Butter aus dem außer deutſchen Aus-
ande freigegeben ſei. Jnfolgedeſſen haben ſich in letzter Zeit
wiederum die Beſtellungen von Butter im Auslande vermehrt.
Die Beſteller erhalten dann von der Zollbehörde die zutreffende
Mitteilung, daß ausläcidiſche Butter nach wie vor ſofort an die
Zentral-Einkaufsgeſellſchaftm. b. H. in Berlin
abgeliefert werden muß und haben zu dem Aerger
über die Fortnahme der Butter auch noch in der Regel
pekuniären Schaden. Es muß daher dauernd von dem Be
zuge aus ländiſcher Butter abgeraten werden.
Die ZentralEinkaufsgeſellſchaft m. b. H. iſt auf Grund der in
der letzten Zeit gemachten Erfahrungen genötigt, die Beſchlag
nahme ausländiſcher Butter mit allem Nachdruck durchzuführen.

Nach einem kürzlichen Erlaß ſoll in Frankreich die ge
ſamte diesjährige Weizenernte mit Ausnahme des Saat-
korns den Produzenten von den Militärbehörden zum Höchſtpreiſeon 88 Francs für den Doppelzentner oder 268 Mark für die
Tonne vor dem 81. Dezember 1916 direkt abgekauft werden.

Die auſtraliſche Weizenernte wird vom Ackerbau

i enüber dem bishererreichten Höchſtbetrage von 25 Millionen Buſhels geſchätzt. Die
Differenz iſt ſo groß, daß die Richtigkeit der Schätzung bezweifelt
werden muß.

Am Getreidemarkt war die Tendenz in der s
Woche feſt, aber ſtill. Saatgetreide war wenig gefragt. ürSommerſaatweizen Bordeaux verlangt man 820 für Semmer

aatroggen 430 K Hamburg Hannover, für Saathafer Beſeler II
460 Schlanſt. und Holſtein, für Saatgerſte Hanna 510
Brandenburg, Runkelrüben ſo gut wie ſandfrei notieren 2,90
per Zentner ab Station. Am Futtermittelmarkt räumen
ſich die Beſtände zuſehends bei ſteigenden Preiſen. Die Auswahl
iſt aber immer noch ziemlich reichhaltig. Es iſt angeboten: Luft
getrocknete Eicheln 510 Weſtfalen, Eichelmehl rein 675
Weſtfalen, Eichelfuttermehl 560 Hamburg und Eichelſchalen-
mehl 520 mit Sack Mannheim, Gerſtenkleie 610 wgfr. Rieſa,
Haferkleie 490 Reiskleie mittelgrob 400 mit Sack Barby,
Kleiemelaſſe 50 50 590 brutto mit Sack Maingz, Rübkuchen
mehl 80 960 A Hamburg, Baumwollſaatkuchen 750 wgfr.
Leibsig, Srdnußkleie 400 mit Sack Berlin, Sohabohnen
tuchenſchrot 950 mit Sack Hamburg, Palmafutter 450
Palmamiſchmehl 345 mit Sack Mannheim, Haferfuttermehl
390 A mit Sack Hamburg. Haferſchalenmehl 485 Duisburg
und 495 Hamburg, Zuckerrübenſamen 535 Hamburg,
Zichorienbrocken 605--700 Magdeburg, Traubenkern-
mehl 420 A Neuß, Kleeſamenmehl 750 Strohmehl 240
Schleswig, Futterfiſchmehl 28——90 5 575 Mecklenburg, Fleiſch

De re r Sack r Kaffras 810--815Hafererſa eter mit wafr. Lüb mniſchrot 800 Hamburg. Weh Sohannisbrot:
z

Der Abſchluß der Darmſtädter Bank
Der Aufſichtsrat der Bank für Handel und Jndu-

Krie (Darmſtädter Bank) beſchloß in ſeiner geſtrigen
Sitzung, der Generalverſammlung für das Jahr 191d die Ver
teilung einer Dividende von 5 Prozent vorzu
ſchlagen. Der Bruttonutzen beträgt für 1015 einſchließlich
480 141,31 Vortrag aus 1914 25 051 563,71 Mark, hiervon ab die
Handlungsunkoſten, Steuern, die Gratifikationen an die Beam-
en, die Zuwendungen an deren Penſionsfonds und für wohl-
ätige (Kriegs) Zwecke 14 502 208,07 Mark, Abſchreibun aufImwobilien und Mobilien 613 489,45 Mark, Dalonſtener MReſeree
160 000 Mark, Verluſt aus Finanzoperationen 966 666,47 Mark,
zuſammen 16 882 3683,99 Mark; verbleibt verteilbarer Rein
jewinn 8719 199,72 Mark. Das Gewinn und Verkuſt
Konto für 1915 ergibt folgende Ziffern 1. Einnahmen
Proviſionen 10 047 044,90 Mark (10 026 064,80 Mark in 1914);
Zinfen: aus dem KontoKorrent- Geſchäft und aus Wechſeln, aus
dauernden Beteiligungen bei anderen Banken und Vankfirmen
ind aus Valuten 14610 608,60 Mark 469 040,76 Mark), Ge
vinne aus Effekten Diverſe Eingänge 18 784,71
Mark (44 349,64 Mark); Vortrag aus dem Vorjahre 480 141,31
Mark (479 487,06 Mark). 2. Ausgaben: Geſchäftsunkoſten:

Handlungs-Unkoſten 10 784 747,15 Mark (10 559068, 85 Mark)
Steuern 1 257 880,60 Mark (1 247 406,45 Mark); e) Gratifika

tionen an die Beamten, Invaliden und Krankenverſicherung,
Reichsverſicherung, Ghrengaben an Beamte und Zuwendungen
in deren Penſionsfonds und für wohltätige (Kriegs-) Zwecke
2 540 570,82 Mark (2 488 980,78 Mark); Abſchreibung auf Jmmo
bilien und Mobilien 618 489,45 Mark (615 981,40 Mark); Talon-
ſteuer-Reſerve 160 000 Mark (160 000 rk); Verluſt aus Effek
ten (58! 760,47 Mar); Verluſt aus Finangoperationen
966 666,47 rk (066 657,60 Mark); GewinnSaldo (einſchließl.
Vortrag aus 1014) 8 719 160,72 Mark (6 880 141,81 Mark).

Hahdn'ſche Serenade und die das be

Die Avale beliefen ſich auf beiden Seiten der Bi auf
61 762 000,77. Mark gegenüber 409 100 178,60 Mark im Vorj

Preiserhöhung. Der Verband des Deutſchen Töpfe-
rei und Otenbaugewerbes beſchloß eine Erhöhung der
Preiſe um 25 Vrozent.

Wie man der „B. B. Z.“ mitteilt, wird der Verband
deutſcher Porzellanfabriken demnächſt die Preiſe
um zirka 20--25 Prozent erhöhen.

Marktberichte
Magdeburg, 21. März. (Städtiſcher Schlacht und

Viehhof.) Auftrieb: 240 Rinder, r 58 Ochſen, 529
Bullen, 185 Färſen und Kühe, 18 Freſſer, Kälber, 196 Schaf
vieh r 124 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht.

Kälber: 3) Doppellender feinſter Maſt 150 165 Mark
b) feinſte Maſtkälber 130--155 Mark, c) mittlere Maſt und beſte
Saugkälber 125--140 Mark, d) geringere Maſt- und gute Saug
kälber 100--135 Mark, e) geringere Saugkälber 85--100 Mark.Schafe: Stallmaſtſchafe: 3 Maſtlämmer und
jüngere Maſthammel 120--125 Mark, b) ältere Maſthammel, 5
ringere Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe 95--108 Mk.,
c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Preiſe für Rinder und Schweine ſind nicht notiert,
da für den Handel die hier nicht bekannten Stallgewichte maß-
gebend ſind.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Hohe Ordensauszeichnung
Wien, 22. März. Der Kaiſer hat dem außgerordent

lichen und bevollmächtigten Botſchafter Grafen
Nikolaus Szecſen aus Anlaß der von ihn erbetenen
Uebernahme in den Ruheſtand in ellerhöchſter Anerkennung
ſeiner auf verantwortlichem Poſten mit voller Hingabe und
in erprobter Treue geleiſteten ausgezeichneten Dienſte die
Brillanten' zum Großkreuz des Leopold-
ordens verliehen. Graf Szecſen war bei Kriegsausbruch
Botſchafter der Monarchie in Paris.

Großherzogl.-Sächſ. Orden für den Sultan
Konſtantinopel, 22. März. Der deutſche Botſchafter

Graf Metternich hat am Dienstag dem Sultan in
einer Privatandienz die Jnſignien des Großherzog
lich-Sächſiſchen Hausordens vom Weißen
Falken überreicht.

Die Niederlande und die Sicherung der Seefahrt
Haag, 22. März. Geſtern nachmittag wurde im Miniſte

rium des Jnnern eine Beſprechung abgehalten, an der die
Miniſter des Auswärtigen, der Marine und des Ackerbaues
ſowie Vertreter des niederländiſchen Seemannsbundes
Vollharding teilnahmen. Die Seeleute erſuchten die Re
gierung, Maßnahmen zu treffen, um die Kanalfahrt zu
ſichern. Ueber die Maßnahmen, die zur Beſprechung ſtan
den, ſoll vorläufig nichts bekonntgegeben werden. Es ver
lautet aber, daß die Regierung die Wünſche des Seemanns-
bundes gutheißt. Der Miniſter des Jnnern erklärte, daß
die Regierung ſich eingehend mit der Frage beſchäftige und
bereits verſchiedene Maßnahmen erwogen habe, die die
Kanalfahrt weniger gefährlich geſtalten wird. Demnächſt
ſollten hierüber Mitteilungen gemacht werden. Der
Marineminiſter gab der Anſicht Ausdruck, daß es vielleicht
im Augenblick ratſam ſei, die Fahrt um Schottland aufzu
nehmen. Jm Laufe des Abends fand in Rotterdam eine
ſtark beſuchte Seemannswerſammlung ſtatt, in der das Er
gebnis der Beſprechung bekanntgegeben wurde.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 22. März. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern

nachmittag. Jn Belgien wurde eine feindliche Erkundungs
abteilung, die in unſere Linien nördlich der Brücke von Boeſinghe
eingedrungen war, durch Gegenangriff wieder vertrieben. Weſt
lich der Maas erneuerten die Deutſchen in der Nacht ihre An
griffsverſuche gegen die Front Avocourt--Malancourt,
wo die Beſchießung mit Geſchoſſen ſchweren Kalibers ununter-
brochen andauert. Die Angriffe wurden unterſtützt durch Schleu
dern brennender Flüſſigkeit. Trotz der erlittenen ſchweren Ver-
luſte konnte ſich der Feind nach einem Kampfe Mann gegen Mann
des ſüdöſtlichen Teiles des von uns beſetzten Waldes
bei Manlancourt bemächtigen, der den Namen Walh von
Avocourt trägt. An anderen Abſchnitten des Kampfgebietes von
Verdun verlief die Nacht ruhig.

Der Abendbericht lautet: Jn den Argonnen Handgrana-
tenkämpfe bei Hautes Chevauches, Vernichtendes Artillerie-
feuer auf deutſche Werke an der Straße von Vienne-le-Chateau
nach Binarville. Links der Moſel bei Malancourt wurden das
Dorf Esnes und die Höhe 304 weiter beſchoſſen. Wir antworte-
ten mit größter Energie. Jn Lothringen feuerte unſere Ar
tillerie auf deutſche Werke nördlich und öſtlich von Embermenil,
Jgm Oberelſaß Beſchießung feindlicher Truppen, die aus
Niederlarg ſüdöſtlich von Sept hervorbrachen. Ein deutſches
Flugzug wurde bei Douaumont abgeſchoſſen. Jn der Nacht zum
21. März wurden die Bahnhöfe von Dun und Audun-le-Roman
ſowie Biwaks bei BVigneulles von unſeren Fliegern beſchoſſen.Belgziſcher Bericht Einige Artillerietätigkeit in der
Gegend von Dixmuiden und Pervhyſe.

Zum Untergang des Dampfers „Langeli“
Kriſtianiag, 22. März. Das Miniſterium des Auswärtigen

beauftragte den norwegiſchen Geſandten in Berlin, dem deutſchen
Auswärtigen Amt die vom Generalkonſulat in London empfan-
genen Mitteilungen bezüglich der Torpedierung des Dampfers
„Langeli“ zu übermitteln und es zu erſuchen, die deutſchen Be
hörden Unterſuchungen anſtellen und deren Ergebnis der Geſandt-
ſchaft zugehen zu laſſen.

Die bulgariſch-— rumäniſchen Beziehungen
Bukareſt, 22. März. Die ruſſophile „Dimineata“

meldet: In den letzten Tagen hat ſich das Verhältnis
zwiſchen RKumänien und Bulgarien bedeutend
gebeſſert. Zwiſchen beiden Regierungen beſtehen Unter
handlungen betreffs Löſung gewiſſer wirtſchaftlicher und
Transportfragen.

Die Miniſterkonferenz in Kopenhagen
Stockholm, 22. März. In einer Geheimſitzung des

Reichstags hat die Regierung Mitteilungen über die
Miniſterkonferenz in Kopenhagen abgegeben.

Kirchliche Nachrichten.
Domkirche. Freitag, 24, März, abends s Uhr, Kriegébetſtunde

und Parſſonsottrédienv Tompred, Prof. D. Lang,

Emnlge ſehr ſchöne ſchwarzbunte

Zucht bullen SFohlen 9 u. 11 Wch.
(7-8 HZtr, ſchwer hat gbzugeben S.oit et

Sportnachrichten
Waldlauf in der Dölauer Heide. Am Sonntage veran

ſtaltete die Sportabteilung des Kaufmänniſchen Turn-
vereins für ihre Mitglieder einen Vorgabelauf in der Dölauer
Heide. Die ſchwierige Strecke führte über etwa 5 Kilometer vom
Waldkater zum Heidekrug und zurück. Dir Veranſtaltung hatte
einen vollen Erfolg; von 35 gemeldeten Leuten beteiligten ſich 25,
die faſt alle das 18. Lebensjahr nicht überſchritten haben. Aller-
dings vermochten die Malleute nicht, die allzureichlich bemeſſenen
Vorgaben aufzuholen. Erſter wurde Richter in 20,44 Min. (3 Min.
Vorg.), 2. Ernſt (4 Min.), 8. Schaaf (4 Min.)

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am den 23. März Zeitweiſe aufklarend, kälter,etwas Schnee, Froſtwetter in Ausſicht.

4 TFrühjahrs-Aussaut:v

9

Möhren, Karotten,
2zwiebeln, Porree,
Petersilie, Mangold,
Salat, PIlücksalat,
Radies, Rettiech,
Blumenkonhl, RosenKonl,
WeissKraut, RotKraut,
Wüirsing, Sellerie,
Bohnenkraut, Dill,
Konhlrabi, Majoran,
Spinat, Rabinseche,
Puftfbohnen,
Erbsen hohe und niedrige,
Buschbohnen gelb u. grün,
Stangenbohnengelbu.grün

Gurken und Kurbis.
Leitfaden für Gomüsehau 10 Pf.

Moritz Bergmann,
1084) Samenhandlung,
Markt 20. Fernsprecher 107.

Große Auswahl
ſchwerer und leichter,

D für alle Zwecke brauchbare

preiswert zu verkaufen.

Walter Sornau, ren e Sohn
Halle a. S. gernſprecher 1180.

d en e
Geiſtſtraße 5.

alt. ſollen am Sonnaben netraut GernbefWärieberge r. 75 meiſtbietend ver
kauft werden. eMehrere ſo were und leichte 1

II. Eresatz- Abtellung
Feldartillieri 75u a et 4
Metallbetten v es.

erde

Bankhaus Paul Schauseil Go., alle a. 3., Bitterfeld, Delitzoeh, Blendurg.
Kubleeſhan, h len u ren

An- and Verkant von Wertpaplero nevon Zinsscheinen, Verzinsung von GSeldäeiniagen
Conto-Corrent- und Wechsel- Verkehr ete.

6690
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m Zum verletzten Male

T Pilmzauber.
Freitag um I. Mal Wie einst im Mai

TheaterS Antang 8.10 Vhr.

[1089

Zoologischer Garten.
Freitag, den 24. März 1916, abends 8 Uhr,

IV. Gesellschafts-Kongert
Stadttheater Orohesters

(Leitung: Kapellmeister Hans Oppenheim)
unter Mit wirkung

Frau Dina MHahlendorff. Mitglied des Stadttheaters.
Vortragsfolge:

1. Sulte D-änr Bach2. Serenado
3. tatir u. Arie aus Hayän

hie rin4. Ouverturo zu Coriolan Beethoven
5. Feierlieher Zug aus

Lohengrin.
6. Arie: bieh teuere MNagner

Halle aus Tannhänser

Fintrittspreise: Num. Platz 0.60 Mk., nicht num.
Platz 0,30 Mk. Vorverkauf
lungen von Hothan und Koch.Dauerkarten auf dem num. Platz 0.20 Mk. Zusohlag.

Karten an Kasse I im Zoo.)

der Opernsängerin

7. Ouvertare 3. Tann

tet
8. Kleine Ourerture

a. d. Jussknacker-

Suito Tsehaikowsky9. Spanischer Tanz NMoszkowsky
10. Lieder am Klavier
II. Wiener Blut,

Walzer Ftrauss
in den Hofmusikalienhand-

Für Inhaber von

Herr
fertig und

arderobe noch
arderoben sin

Obere Leip

en Garde
Vor Ausbruch des Krieges habe ich mich reichlich
durch Einkauf von Prima-Stoffen gedeckt und bin
jetzt in der angenehmen Lage, hochelegante Herren-

reiswert zu liefern.
in prosser Auswahl am Lagoer,

Konfirmanden Anzüge in allen Preislagen.

zige
2

e r 56h er

nach Maß. «goss

Stadt- Theater
Donnerstag den 23. März 1916.
Anf.7 Uhr. Ende n. 10/, Uhr.

Woftmanns Erzählangen
S romantisehe Oper von J. Oflenbaeh.

S Freitag: Die Wildente.
immunnmmmmnmnnmnunmnnmnnnnnfß

Nur noch heute?
Actorla-Llchtsplelnaus.
Donnerstag den 23. Mr.

Beginn 4 Uhr.
Die folle Mariska.

Ungarisches Volksschauspiel
in 3 Akten. (2083

Personen

Alf Blütecher
Graf Cserebrenyi Fr. Jacobsen
Graf Csaky Philip BeckIstvan seine Anton Verdier
Arpad Söhne (Svend Moelsing

Rita Sacchetto.
Passage- Theater.

Donnerstag, den 23. März.
Beginn 4 Whr.

Ihr hester Schuss,
Schauspiel in 3 Akten.

Hauptäarstellerv:
Oberförster Dieffenbach,

Rudolf Biebrach
Traute, seine Tochter,
Graf Joachim v. Corvin,

Herr Zickner
Grütin v. Corvin, seine Gattin,

Frau Berger
Leutnant Günther v. Corvin,

beider Sohn. Herr Delius
Dagmar von Rezlav,e

Alle fertigen

c

Otto Knoll Nachfl.
r Straße 36.

c

Fianos

Ritter
Halle a. S.

Bewährte Weltmarke
un übertroffen preiswäürdlg

87 Jahre bestehend,

Grat Viktor von Wachenhusen,
Herr Kaiser Titz

Frau Carlsen

Magd imLene, eine alte Oberförsters,Dienste des
Frau Richard
Henny Porten in derHauptrolle

Regie: Rudolf Biebrach.

Auswärtige Theater.

Villenkolonie Dölau, auch als
Penſionat oder Sanatorium gut

mit Part, Obſt und
emüſegarten zu verkaufen.

Offerten unter B. Z. 8917 an
Rudolf Mosse. Brüderſtr. 4.
Karbid,

65 Pfg.
in Tonnen billiger, verkauft

Herſhuftl. ln
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag:
artha.

Altes Theater: Donnerstag:
Stille Muſik.

Operetten-Theater: Donnerstag:
Der dumme Auguſt

Deſſau.
Hof Theater: Donnerstag: Hof-

kapell- Konzert.

Wermar.
O. Sparmann. Gr. Steinstr. HofTheater: Donnerstag: Kaiſer

Rudolf in Worms.

C I ne R Eeldsgte cher

C. W. Trothe
Optisches (840

Speszial-Institut,
Poſtſtraße 9110.

Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.

Lapdwirte und Gärtner, die

Frühkartoffeln
und Gemüse
in eldmäbigem Betriebe

andanen Wollen, finden durch
genossenschaftl. Anschluss zu-
Verlässigen Absatz. Cute Preise
werden schon jetzt vereinbart
und ausserdem wird der Cewinn
nach Hassgabe der Umatz-

rxifler verteilt. Besuehe
heratender Fachleute

stehen auf Wunsch gern

kostenfrei. und u
verbindlieh zur Verfügung.

Weitero Auskuntt erteilt die
Obet- u. benltserervertun

Cross Berlin 47, e. G. m. d.

Berlin W. 10 Viktoriastr. 10
ERqke Margarethenstr.

nahe am Potsdamer Platz.

8054

Setter, Fraſſe,
ohne Vergütung an Liebhaber,
b. welchem derſ. gut behandelt wird,
abzugeben. Glauchaerſtr. 25/26.

r Midekame
S

4897Moderne,
richtig sitzende

hugengläser
versohiedener Konstruktion.

Otto Vnbekannt

unt. Leipzigerstr.

eignen sich besond
galdens and sllberns

Schmucksachen
Ringe, Armbänder, Ketten,

Damen-uad Herren-Uhren

in Silber, Tula u. Gold
unter sehriftl.

lilstav Ihli,
Uhhres gad Goldwaren,

Carantie.

Gegründet 1859.

Größere bitblantage
Garten oder Allee, für längere
Jahre zu pachten geſucht. Offunter Z. 180 an vie Geſchäſts-
ſtelle d. Ztg. (2065

Ein Bauerngut
n pachten geſucht. Panvpitzſder Delisſch r 6 uvig

Perſonen- Angebote

Militärfreier Horr mit denk-
bar bester Vorbldung, sehr
gewandter, bewährter

Korrespondent,
jahrelang in erster Ver-
trauensstellung, sucht 1. 4.
oder später geeignete Be-
schäftigung; auch auswärts.
Ev. für halbe Tage. Ange-
bote unter Z. 82 an dieGeechüäftsstelle d. Ztg. erb.

Kriegsbeſch. Art.,
23 Jahre, ſchon auf Gütern tätig

Schule beſucht, ſucht
tellung als

vVerwalter.
Am liebſten auf kl. Gut. Angebote
erbeten unter Z. 71 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. (1041

a Scholap
auf größ. Gute mit Zuckerrüben-
bau od. Brennerei ſuche für m.
Sohn, der Oſtern die Schule ver-
läßt, Unterkunft. Gefl. Off. erb. u.
Z. 181 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Ledige Knechte und Mägde,
die melken können, ſ. ſof. od. 1. 4

S [2073Urosse Nacht. Adolf Hendreich.
ewerds ger Stellenvermittler,

alle a. S., Leipriger Str. 39.

ür eine Holzhandlung inedria wird ein brauchekun-

diger (1063junger Mann
geſucht. Offerten unter H. 100
bauptpoſtlagernd Leipzig.

Erfahrene Buchhalterin
Buchhalter, d biete

u fofortigen Antritt f. dauernde
tellung geſucht. Offerten mit

Zeugniſſen u. Gehaltsanſprüchen
erbittet U. Friedrich, Zahna
8453] Bez. Halle.

Suche: Landw. Mamſells,
Stuben-, Haus u. Stallmädchen
Frau Laura VFalcke, verw. Haſt
8590 Tel.gewerbsmässige Stellenvermittleriv
Schmeerſtr. 22 idirektamMarkt)

Beſſeres Mädchen
mit Koch. u. Stubenarb. vertraut,
geſucht. Perſönliche Anmeldung
von 9 Uhr vormittags ab. Auch
ſchriftlich. Baronin Vriesen,
Leipzig, Waldſtr. 52 p. [1087

wel junge Eiſenbahner

wünſchen zwecks Verheiratung
wei junge Damen kennen zu
ernen. Off. m. Bild unter Z. 178

an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

ch auf ungefä

Gr. UVUlrichatragse 1a.

Lente-Verpſlegung!
Für die auf Glitern, Induſtriebetr. beſchäft. Arbeiter offerieren

a miſchtoſt von vorzügl. Geſchmack und
größter Haltbarkeit. Sofort

rauchsfertig! Vielfach an Behörden und Kommunen auch zur
oltsernährun arg verkauft. Der Preis der Mahlzeit ſtelltbr 20 Pfg. (1445Preis pro Zentner Mt. 82. Probepaket Mk. 3 unter Nachnahme

W. v. Alvemsleben, Abteilung für Landesprodukte,
Werliu NW. 7. ittelſtr. 3
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Leere Frau Emilie

Bericht über das 63. Geſchäftsjahr 1915.

Vaterland auf wieſen Gebiet eſſen Maß

2 ihr ges r r rerhofften haben, ſo rtleben Deutſ davon nicht unbeeinflu bneen Wir
weſentlichen der Ein und Aus fuhr und unſeres

r den in engeren e und ohne r Preis
feſtſetzungen geduldeten Verkehr an den deutſchen Börſen ſeit
dem Frühjahr eine neue Belebung gegeben war. Für die inner
lich gute Börſenverfaſſunrg vor dem ſpricht es gem daß trotz aller durch den Krieg herbeigeführten Pemmniſe

chädigenden Einflüſſe der völlige wie aller Börſenerf tungen an der Berliner Börſe o jede Wer
und Hülfeleiſtung im letzten VierteljahrDem ſchon erwähnten Verkauf ausländiſcher Sei e De

Neutralen widmeten wir eine erfolgreiche Förderung, die wir
auch der Einfuhr ausländiſcher Erzeugniſſe, ſoweit ſie noch ſtatt
finden konnte, durch ung der entſprechenden Zahlungs
mittel gewährten. Die i iſchen Lieferungen für den Kriegsbedarf unterſtützten wir weiter durch die nötigen Kredit
einräumungen.

Die ſo geſtaltete Banktätigkeit hat für unſer Jnſtitut im Ver
gleich zum Vorjahr geſteigerte Erträgniſſe erbracht. Zwar hat
die durch die Fortdauer des Krieges bedingie weitere Wert
verminderung unſerer Konſortialbeteiligungen wiederum einen
Verluſt mit ſich geführt. haben das Wertpapiergeſchäft,
das im vorigen Jahr ebenfalls einen Verluſt aufwies, und die
Zinſen ein beſſeves Erträgnis gehabt. Das roviſionsergebnis
weiſt keinen Rückgang aus, obwahl die Gebühren für die Akzept-gewährueig und aus dem Effektenkommiſſionsgel chäft im Vergleich

zu den Friedensjahren eine geringere geworden ſind. Bei dem
befriedigenden Ergebnis unſeres laufenden Ceſchäftes glauben
wir die Verteilung einer um 1 9 erhöhten Dividende vorſchlagen
zu können, wenn auch die in unſerem letzten Goſchäftsbericht dar
gelegten Schwierigkeitene, alle Werte der Bank richtig zu ſchätzen,
durch die Fortdauer des Krieges unverändert beſtehen.

Die Bilanz, in der beſonders die Verminderung der Akzept
verbindlichkeiten bemerkenswert erſcheint, zeigt aus den eingangs
erwähnten Urſachen eine größere Flüſſigkeit. Die Erhöhung desPoſtens „Bankgebäude“ rührt aus dem Erwerb des Grundſtücke

für unſere Filiale in Hamburg, des früher d Firma Wingen
roth, Soherr Co. gehörigen Bankgebäudes für unſere Filiale
in Mannheim, und aus der Rückzahlung van Hypotheken her,
die auf unſerem Grundbeſitz bisher gehaftet halten und nunmehr
durch Zeitablauf fällig wurden. Jn der Gewinn und Verluſtrechnung ſind die Geſchä nkoſten annähernd die gleichen wie im

Jahre 1914 geblieben, hauptſächlich deshalb, weil wir weiter den
im Felde ſtehenden Angeſtellten, obwohl für ſie Erſatzkräfte
herangezogen werden mußten, einen beträchtlichen Teil ihrer
Bezüge fortgewährten und uns ier erheblichen Beträgen an derſonen Kriegswohlfahrtspflege beteiligten. Die durch die noch

andauernde Einberufung unſeres männlichen Perſonals
den Fahnen verurſachten Schwierigkeiten in der Erledigunger Geſchäfte haben ſich er r eleſ en hat wieder

um eine unſerer Depoſitenkaſſen, und die in Krappitz,
geſchloſſen werden müſſen. Weitere Schſſließungen einzel
ner Geſchäftsſtellen dürften unvermeidlich ſein, wenn die Zahl
unſerer Angeſtellten mit den militäriſchen Einziehungen noch
ferner vermindert wird. Die Fähigkeit, die Unterbringung der
Kriegsanleihen wie bisher mit aller Kraft und mit gutem Erfolge
auch unſererſeits zu fördern, dürfte z ne nicht unweſent
liche Schwächung erfahren. Bis zu dem Ziitpunkte dieſes Be

Tauerschmidt'sche Stiftung

Die am 5. Februar 1896 und 30. November 1900 zu

willig unter dem Namen

Tauerſchmidt'ſche Stiftung

Auguhte verw. Strobhbach
und Fräulein Jobanna Cäcilie Puſch haben

eine Seiftung mit der Beſtimmung errichtet, daß aus den Nutzungen
des Stiftungsvermögens, ſoweit ſolche nicht zu anderen teſtamen-

wecken zu verwenden ſind, an erf etariſch angeordneten
Witglieder der S en Tauerſchmidt, Strohbach und Puſch d

edürftige Nachkommen der am 28. Jqnuar 1871 in Leip ig
verſtorbenen Jahanna Chriſtine verehel. Puſch geb. Tauerſchmidt,
des am 15. März 1881 ebendaſelbſt ze enen Heinrich 3
Strohbach und des am 24. Februar 1668 z ttersdorf in Schleſienverſtorbenen Chriſtian Auguſt Puſch, ſowie an die Nachkommen der

r dieſer ren lebenslängliche Renten, in der Regel000 Mk. jährlich, nach Maßgabe der näheren ſtatutenmäßigen
gen zu gewähren find.

em durch das Ableben einer Rentenberechtigten eineNachdRente im Betrage von 1000 Mk. jährlich freige worden iſt,alle diej Rlnen he hediftigen h eder den rgenannten Faniſten
die ſich Rente bewerben woll en iermit aufgefordert,ihre en unter a der ihre en ehörigkeit zu einer der
enannten ilien, ſo er ihre edünigt keit nachweiſenden
eugniſſe zum 20.dem S fiungsrerſtande ſchriftlich einzureichen.

Leipzig, am 21. März 1916.

Rechtsanwalt Juſtizrat Dr. Lengnick,
Brübl 282.

o werden

pril 1916 ber dem Unterzeichneten als

(Darmstädter Bank).

richtes find 1716 unſerer Beamten dem Rufe zu den Waffengefolgt. Von ihnen ſind leider ſo manche auf dem Felre der Tee

reb, ihr Andenken per hhKriegsauszeichnungen i v darun sz Eiſerne Kreng erſter Klaſſe. r 5
Für unſeren Gewinnverteilungsvorſchlag ergibt ſich folgende

Bevrechnung:
Der Bruttogewinn beläuft fich ſeinſchieh

lich des Vortrages von 480 141.8
Jahre 1914) auf. A. 6061 563, 71davon ab:

a) gen laſen 10 784 747. 16
b) v 1257 890.60Wendunger an ie

Beamten (Wei
Abſchluß), Jnvaliden-

Beamte, Zuwendungen
an die Penſionskaſſe
Se Gareeh wen 26006

d chreibungend) Abſ 2
Jmmobilien und Mo

Reg ar d 618 480. 45e) Rückſtell
160 000.t e aus ine 966 666.47 A. 16 882 368.99

A8719 199.72
davon ſind zu e die v

Tantièmen für den Aufſichtsrat (7 5 der
1600000. betragenden Super-
dipidende) e a r e. 112 000.verbleibt ein Ueberſchuß von As8607 199.72aus welchem die beantragte Dividende von

5 zu entnehmen iſt mit 8000 000.
während der Reſt von e a a e e 607 199.72
auf neue Rechnung übergeht.

Es würden ſomit M 50. auf die Aktien von A 1000. und
A 21.43 auf die Aktien von fl. 250.-- zur Verteilung kommen.

Der uns in der letzten ordentlichen Generalverſammlung aus
der Mitte der Herren Aktionäre gewordenen Anregung folgend,
unterbreiten wir der diesjährigen Generalverſammlung den An-
trag, dem S 23 der Satzungen der Bank folgende neue Faſfung
zu geben:

„Die Mitglieder des Aufſichtsrats erhalten außer dem
Erſatz der aus der Erfüllung ihrer Pflichten ihnen erwach-
ſenden Reiſekoſten und ſonſtigen Auslagen für ihre Mühe-
waltung einen Anteil von 7 vom Hundert des Reingewinns
der Bank, der über den Satz von 4 9 hinaus als Dividende
an die Aktionäre verteilt wird. Vom gleichen Reingewinn
bekommt der Aufſichtsrat ein weiteres Prozent zur Ver-
gütung an die Mitglieder der gemäß S 21 erſter Satz ge-
bildeten beſonderen Ausſchüſſe.

Die Verteilung dieſer Bezüge an die Mitglieder des
Aufſichtsrats wird von ihm ſelbſt geregelt.“

Die eingehende Begründung dieſes Antrages behalten wir
der mündlichen Erörterung vor.

Zu einzelnen Poſlen unſerer Bilanz haben wir noch folgende
Exläuterungen zu geben:

Grundkapital und Reſerven.
Das Grundkapital ſetzte ſich am Anfang des n i

1915 zuſammen aus 4067 Stück Aktien à fl. 250. nom.
A 1 743 000.-- und aus 158 257 Stück Atien à C 1000. nom.
A. 158 257 000.--. Jm Jahre 1915 haben Jnhaber von alten
Guldenaktien von der Befugnis, dieſelben in Aktien à 1000.
umzutauſchen, zu einem Betrage von 35 Stück nom. A 15 000.
Gebrauch gemacht.

Das geſamte r rapital benans ſonach Ende 1915 aus:
4082 Aktien à fl. 250 nom. A. 1 728 000

158 272 Aktien à A. 1000. nom. A. 158 272 000.zuſammen nom. 160 000 009.

Die Reſerven unſeres Jnſtituts ſtellen ſich per 31. Dezember
1915 wie folgt:

1. Die Allgemeine Reſerve (geſetzliche Re
r gemäß S 262 HGVB.) beziffert ſich

2. Die Beſondere Keſerve (rüher Saupt

reſerve) beträgt

19 000 000.

13 000 000.guſa ammen A. 382 9000 000.

Gymnaſum Sangerhauſen.

Das uene Schuljahr beginnt Donnerstag, den 27. Aprilmorgens 7 Ubr. Die Prüfung der angemeldeten Schüler er
an demſelben Tage morgens 8 Uhr.

Saugerhauſen, den 17. März 10916.
Das Gymnafial-Kuratorium.

Geeignete Penſionen weiſt der Direktor gern nach. (1080

Wald-Paclagogium Bad Berka i. Th.
Realschule Gymnasium Realgymnasium
Erziehungsschule nach h e Art. r und Hauseltern,

Hand zu allseitig tüchtiger
Ausbildung der Jugend, zur Förderung der Zurückgebliebenen,

Dir. B. Endemann.

Arzt und Erzieher arbeiten Han

zur Pflege und Erstarkung der Zarten.
Verwendet (6994

„Kreuz- Pfennig“-
Marken

auf Briefen, Karten usw.
Jch kaufe nur

Sonnabend 77 ervon 9 bisalte, auch e
in Kautschuk und Metall,

Zahle vro Stück bis 6 Mark,1 für Metallgebiſſe den vollen Schmel z
2070 A. Wist aus

Gebisse
in Hotel Stadt Zimmer Nr. 9I, Halle, Leipziger Str. 45.

ür Handel und Industrie
Konfortialbeteiligungen.

Von den vor dem Jahre 1915 eingegangenen Geſchäften ſind
unter anderen die folgenden abgewickelt und die darauf bis zum
e n 1915 zur Ausſchüttung gelangten Gewinne

worden
Aktien der Deutſchen Waffen- und Munitionsfabriken,
Aktien der Aktieſelskabet De Kobenhavenske Sporveje.

Die größeren Finanzoperationen, an denen wir uns im
Jahre 1915 durch Uebernahme oder Beteiligung intereſſiert
haben, find im weſentlichen die folgenden

5 2 Deutſche Reichsſchatzanweiſungen und Rei
(2. und 3. Kriegsunleihe), neue Aktien der Ludw. Loewe Co.
Akt.-Geſ., neue Aktien der Allgemeinen h
ſchaft (zum Erwerb von Aktien der Berliner Elektrizitäts
werke), neue Aktien der Bayeriſchen Stickſtoff- Werke Aktien-
Geſellſchaft.

Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Bankfirmen.
Die unter obiger Ueberſchrift laufenden Engagements be

zifferten ſich Ende 1915 auf:
6 888 317.20 Aktien von Banken,

A 2 685 051.62 Kommanditiſeiſche Beteiligung bei Bank
geſchäften,

Bankgebäude.

e r ere BankGrundſtüche und Gebäude
(ein ſchließlich Mobiliar und Einrichtung) in Berlin, Darmſtadt,
Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Hannover, Leipzig,Mannheim, München, Nürnberg, Bamberg, Frankfurt a. O.,
Freiburg (Breisgau), Gießen, Neuſtadt (Haardt), Quedlinburg;
Breslau, Beuthen, Gleiwitz, Görlitz, Kattowitz, Oppeln und Rati-
bor, welche unter Berückſichtigung der bisherigen und der per
31. Dezember 1915 vorgenommenen Abſchreibungen mit:

M 23 247 160.70

abzüglich Hypotheken und Reſtkaufgelder
auf Berlin, Werderſcher Markt 2—4,
Schinkelplatz 5, Niederlagſtraße 4—5,
auf Leipzig, Markt 6, auf Breslau,

Odhlauer Straße 85-—86, auf Beuthen,
Gleiwitz und Görlitz im Geſamtbetrage

von e a a ed. h. per Saldo mit r e
in der vorliegenden Bilanz erſcheinen.

Zweiganſtalten.

Unſer Inſtitut beſaß am 1. Januar 1916 neben ſeinen Haupt
ſitzen in Berlin und Darmſtadt Zweiganſtalten in folgenden
Städten, und zwar

Filialen in: Breslau, Düſſeldorf, Frankfurt a. M.,
Halle (Saale), Hamburg, Hannover, Leipzig,
Teainz, Mannheim, München, Nürnberg,
Stettin, Straßburg i. Elſ., Wiesbaden.

Niederlaffungen in: Bamberg, Beuthen O.-S., Cottbus, Forſt(Lauſitz), Frankfurt a. O., Freiburg (Breis
gau), Fürth (Bahern), Gießen, Glatz, Glei-
witz, Görlitz, Guben, Hindenburg, Jauer,
Kattowitz, Landau (Pfalz), Leobſchüt Nen
ſtadt (Haardt), O. S.,

2 639 600.
M 607 560.75

a. M., Oppeln, Pforzheim, Quedlinburg
Ratibor, Rybnik.

Depoſttenkaſſen in: Berlin und Vororten (30), Biebrich a. Rh.
Breslau (7), Darmſtadt, Frankfurt a. M. (4),
Greifswald, Habelſchwerdt, Hannover (3),
Kreuzburg O.-S.. Lauban, Leipzig (5),
Ludwi fen g. Rh. München, Myslowitz,
Prenzlau, Senftenberg Sorau N. L.Spremherged, Stargard i. P., Stettin

Agenturen in: Alsfeld (Oberheſſen), Butzbach, Herborn,
Kehl, Paſewalk, Sangerhauſen.

Der Vorſtand.
Durch die von uns beſtellte Kommiſſion iſt die in den An

lagen dieſes Berichts wiedergegebene Bilanz ſowie die Gewinn
und Verluſt Rechnung eingehend geprüft worden wir finden dagegen nichts zu erinnern und erklären uns mit dem vorſtehenden
Bericht des Sorſtandes, dem wir nichts hinzuzufügen haben, in

allen Teilen einverſtanden.

Der Aufſichtsrat.

Dr. Kaempf.
Vorſitzende r.

Juterrübetſanen Avſgliſe

geſucht.
Wir ſuchen zu ſehr günſtigen Bedingungen

Ab e auf Zuckerrübenſamen-Anbau in 1916 und 1917z e Lie grung der FtecKlinge in 1916 und bitten
Reflektanten, t uns in Verbindung zu ſetzen.Sucherfabrik Klein Wanzieben

vorm. Rabbefhge 4 Glesecke, A. G.

Pilt: Preis steigt! hohen PreisenWeisse Tonnen-

Vorzügl. Wasch- u. Egebseife i in sowie alte Zah
Fässern 50 P d. Mk100 F. 49.50 K. in. netto, baldige
freibleibend. n frei! Post.Versand ab

D Röckoe,S CRMIBRSBIVB enso iGold J Kautschuk. Recht
Offert. erbitte nur per

H. Reiter reHamburg ach- hier arg 21 I. 070
nahme. r genauerbrock, 20 Klavier erbnrs e estrasse 25. Grog? Brchs S
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